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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 

(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Uf. 

Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
80 Bi. bei Abholung. 


Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mt. pro Quartal, aid 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 


Gpreämunden der Rebaktigg 
11-13 Uhr Borm. 
€ Metterhagergafle Rr. 


KV, Jahrgang. 


Das Billige Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
80 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 


bracht. 

11777 ͤͥ ccc 
„te ftrategifche Bedeutung von Danzig. 
Eine Denkſchrift von Walter Korn. 

Es war eine ganz naturgemäße Folge, daß die 
großartige Entwicklung der Technik auch die Be · 
feſtigungskunſt, wie überhaupt das ganze Waffen⸗ 
weſen, in hohem Maße beeinflußt hat. Namentlich 
aber auf dem Gebiete des Befeſtigungsweſens 
fand eine große Umwälzung der beſtandenen An ⸗ 
jihten ftatt, und die Folge davon war, daß aus 
den neuen Ideen, Gebilden und Syſtemen ſich 
eine vollſtändige Derwirrung in den Köpfen ſehr 
vieler Fachleute einniftete, die ſchließlich bei einer 
gewiſſen Partei einen Charakter annahm, der höchſt 
leidenſchaftliche Seiten zeigte. Indem man einfach — 
ohne logiſche Beweisführung — behauptete, daß 
Jeſtungen nichts mehr nützten, da fie unnöthiger- 
weiſe die Kampfkräfte binden, auch gewöhnlich 
dort angelegt werden, wo man ihrer im Ernit- 
falle garnicht bedarf, wodurch ſie alſo nur ſchaden, 
verlangte man ihre vollſtändige Abſchaffung. 

Klar liegt ja nun am Tage, daß Befeſtigungen 
zur Entſcheidung in allen Fällen nur einen Theil 
beitragen werden, denn fie find eben nur ein 
untergeordnetes Kriegsmittel. Die Hauptrolle 
können ſie natürlich nicht ſpielen, da die ſtets in 
den Händen der Jeldarmee bleiben wird. Aber 
die Behauptung außzuſtellen, daß es bei der 
heutigen Entwicklung der Communicationen 
ſtrategiſche Punkte kaum noch gebe, weil 
fie zu umgehen ſeien, es ſich alſo gar nicht lohne, 
ſie von vornherein zu befeſtigen, iſt denn doch 
grundfalſch. Zeſtungen werden ſteis Stützpunkte 
für den Kufmarſch fein, fie werden immer auf 
einen vorbeimarſchirenden Gegner flankirende 
&lagener Armeen ermöglichen] Freilich iſt die 
Anlehnung an Zeftungen immer gefährlich, weil 
fie leicht dazu führt, daß man ſich einſchließen 
läßt, indem der Moment des Loskommens 
ſchwer zu erkennen iſt. Sie find wichtige Kilfs⸗ 
mittel der Kriegführung, dürfen aber niemals 
Selbſwech werden. Im Frieden dienen fie — 
beſonders die an der Grenze gelegenen — als 
Vorrathsplätze nicht bloß für den Bedarf der Zeld⸗ 
armee in Feindesland, ſondern auch für Angriffs. 
material auf feindliche Plätze. Jeſtungen werden 
aber dann nur Gutes leiften, wenn die Kenntniß 
von ihrem Weſen Gemeingut der Armee iſt. Sie 
müſſen, ſollen fie zuverläſſig fein, dauernd auf 
der vollen Höhe der Widerſtandsfähigkeit er ; 
halten werden und dem Foriſchritt der Waffen ⸗ 
technik folgen. 

Nun liegt doch auf flacher Hand, daß es in 
ſedem Lande, und wäre es auch noch fo ein- 


Geiſtiger Tod. 


Noman von F. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 

43) (Fortſetzung.) 
» della hatte athemlos zugehört und Bergſtraat 
nur mit einigen Ausrufen des Unwillens, welchen 
die Handlungsweiſe ihres Bruders in ihr erregt, 
unterbrochen. 
„Mein Gott“, rief fie nun, aufs tieffte er- 
ſchüttert, „io weit mußte es kommen! Die arme, 
arme Thea, wie ich ſie bemitleide! Sie hat 
Walter doch geliebt! Wie nahm fie die Unglücks⸗ 
botihaft auf?“ 
„Gefaßt! Ich muß hin zu Walter; noch bin 
ich fein Weib“, waren ihre erſten Worte, Frau 
Eindner ſtimmte ihr bei, und jo reiſte fie mit 
dem nächſten Zuge nach Petersburg. Gern häte 
ich fie begleitet, um ihr rathend und helfend zur 
Seite zu ſtehen; allein dringende dienſtliche 
Pflichten riefen mich heim, Auch Frau Lindner 
«Konnte nicht mitreiſen, da ihr Mann ſich ſchlechter 
fühlte und ihrer Sorgfalt und Pflege dringend 
De durfte.“ 
4 Jella ſtanden die Thränen in den Augen. 

„Ich will zu Thea“, ſagte fie entſchloſſen, „will 
ihr die Schweſterhand reichen, ihr helfen, ſie 
tröſten, ſo viel ich vermag.“ 

„So habe ich mich nicht in Ihnen getäuſcht, 
gnädige Frau“, ſagte Bergſtraat erfreut; „ich 
wußte, daß Sie jo handeln würden. Sie haben 
ſich gewiß mit vollſtem Recht von Ihrem Gtief- 
bruder zurückgezogen, aber Sie thun jetzt wirklich 
ein gutes Werk, indem Sie ſich Thea nähern. 
Sie werden nicht die frühere Thea, welche einft 
fo leichtſinnig über ihr Lebensſchichſal entſchied, 
in ihr wiederfinden!“ 

„Ich danke Ihnen, daß Sie fo offen zu mir 
waren“, erwiderte Jella. „Ich hatte mit Walter 
allerdings aus triftigen Gründen gebrochen und 
mich allmählich ftillihmeigend von ihm zurüch⸗ 
gezogen. Ich konnte meinem innerſten Gefühl 
nach damals nicht anders handeln, aber jetzt, wo 
er vielleicht im Sterben liegt, klingt es mahnend 
in mir: „Wir ſind doch Kinder einer Mutter.“ 
— Gott gebe, daß ich ihn noch lebend finde. 
Lehe Sie mir Alfred bewegen, daß er mir die 

eije nach Petersburg geftattel. Bitte, ſuchen Sie 


yu 


— 


trüber Nachrichten Ihnen die Ballfreuden ver- 


Dienſtag, den 30. Auguſt. 
© 2 15 
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{ Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


förmig geſtaltet, gewiſſe geographiſche Punkte 
giebt, die von bleibender ſtrategiſcher Bedeutung 
find und die nur in Folge politiiher Der- 
ſchiebungen ihre Bedeutung verlieren können. 
Entweder find fie die Bereinigung wichtiger Be- 
megungslinien, oder fie find wichtig als günftige 
Uebergänge über ſtrategiſch wichtige Barriören, 
oder aber ſie ſind als politiſche Mittelpunkte von 
Wichtigkeit. Daher iſt es durchaus begründet, 
derartige geographiſche Punkte oder Gelände. 
abſchnitte durch Anwendung bleibender Mittel für 
die Dertheidigung zu verſtärken. Zu dieſen 
ſtrategiſc wichtigen Punkten gehört 
nun auch Danzig. In Folge ſeiner reichen 
Hilfsmittel iſt es ſchon als Depotplatz von 
Bedeutung. An der Mündung eines großen Stromes 
gelegen, beherrſcht es die Handelsverhältniſſe 
des ganzen Stromgebietes. Es ift eben durch die 
Natur in beſonders günftiger Lage! Dabei ver- 
bindet es die Dortheile der Tage an der Strom- 
barriöre mit den maritimen Dortheilen eines 
Hafens und iſt Sperrpunkt einer Eiſenbahn. 

Allein dieſe Dortheile können durch einen 
Gegner, der mit Ueberlegenheit und Geſchiclichkeit 
aufzutreten vermag und die Geländeverhältniſſe 
auszunutzen verſteht, dann durch diejenige Jahres- 
zeit, die den Strom und die Gräben mit Eis be- 
deckt, paralnfirt werden. Iſt Danzig nicht durch 
eine Flotte geſchützt, iſt es nicht Zeſtung 
und Kriegshafen zugleich, fo finkt fein 
Werth ganz bedeutend herab. Gelingt es 
einft dem Gegner, ſich in den Beſitz von Danzig 
u ſetzen, fo wären die Folgen von ungeheurer 

ragweite, ganz unabſehbar. 

Aus der Kriegsgeſchichte, dieſer großen Lehr- 
meifterin und Ermahnerin, ziehe ich den bündigen 
Beweis, daß, als im Jahre 1807 Danzig fiel, für 
Napoleon große Dortheile entſtanden. Bald 
darauf, im Jahre 1812, war Danzig fein Haupt- 
depotplatz, zugleich ſchützte es ſeine Derbin- 
dungen 452178 England. Man vergegenwärtige 
ſich die Bortheile, die ſich für Napoleon ergeben 
hätten, wenn bei feinem Nückzuge aus Rußland 
der Winter die Weichſel nicht mit Eis bedeckt hätte. 
Dann hätte er die Weichſel ftatt der Elbe halten 
und ſeine Neuformationen dahin führen können. 

Dielleicht hätte ſich unter ſolchen Umſtänden 
eine Coalition der Mächte gar nicht ermöglichen 
laſſen, vielleicht aber auch wäre dem Zaren, der 
ja noch iſolirt daſtand, unter derartigen Berhält- 
niſſen ein Ir densſchluß rwünſch gew Pe. N 


Weichſel eic. gegen Deutſchland gerüſtel daftehen 
will, ſondern auch an der Oſtſee. 


Frage zu ſtellen, ob denn die deutſche Flotte in 
gegenüber dieſem ruſſiſchen Uebergewicht habe. 


Oſiſee, Kiel, 400 Seemeilen von der ruſſiſchen 
werden und es liegt für deutſchland die Gefahr 


vor, von Rußland, wo 


Dftiee, 


Seekämpfe und Küſtenangriffe war, 


kerung, namentlich des Binnenlandes, 


allzuſchwer auszuführen. 
Anzahl von Punkten, 
landen könnte. Daß ein Krieg, den Deutſchland 


derartige Operationen zeitigen könnte, iſt gewiß 


wollte man die Berhältniſſe des deutich-franzöflihen 
Krieges zu Grunde legen. 

Es erſcheint alſo als eine Nothwendigkeit, daß 
Deutſchland für feine Flotte einen geeigneten 
Stützpunkt habe, und Danzig ift der einzige Punkt, 
der dabei in Frage kommen kann. Es iſt ganz 


die Zinanzkräfte nicht übermächtig in Anſpruch 


1 


. 
’ 


tun wird Rußland in den nächſten Jahren in! 
Libau einen Kriegshafen haben, der den deutſchen 
Grenzen bedrohlich nahe liegt. Eibau iſt von Danzig 
130 Seemeilen entfernt, iſt alſo von einem ruſſiſchen 
Geſchwader in 13 bis 16 Stunden, von Torpedos 
ſchon in 8 Stunden zu erreichen. Mit ſtrategiſchem 
Scharfblich wurde, das muß man jagen, in Ruß- 
land Libau als werthvoller Stützpunkt der ruifi- 
ſchen Seemacht erkannt. Don Lidau aus, das 
berufen iſt, in der maritimen Politik Rußlands 
eine große Rolle zu ſpielen, kann die ganze 
ruſſiſche Oſtſeeküſte auf das wirkſamſte flankirt 
werden. Don hier, aus der Operationsbaſis 
£ibau, kann die baltiſche Flotte mit geſammter 
Kraft jeder in die nördliche Oftiee vordringenden 
feindlichen Flotte kräftig entgegentreten, die ſich 
bereits nach der Paſſirung des 56. Grades n. Br. 
in der Flanke und im Rücken bedroht ſehen 
würde. Fürwahr, in dieſer operativen Zukunfts- 


An der breiteften Stelle der Oftſee 

Bewegung der ruſſiſchen Flotte, ſteht dieſer ge- 
gebenenfalls im Rücken und deckt zugleich der 
deutſchen Armee die Flanke, eventuell den Rücken, 
Hinzu kommen als ſehr weſentliche Factoren die 
bedeutenden Hilfsquellen der Kandelsſtadt, der 
Reichthum an Kölzern, die es in großen Maſſen 


anderer Hafen Europas. 
bat nach dem Beſitze Danzigs geſtrebt, Friedrich 
der Große hat einft geſagt: „Gebt mir Danzig 
und ich baue eine Zlotte”, und Napoleon be- 
ſchäftigte ſich ſehr eingehend mit dem Gedanken, 
Danzig zum Kriegshafen zu machen. 

(Schluß folgt.) 


„Und mit wem ſollten Sie ihn tanzen?“ forſchte 
Bergſtraat. 

„Nit Karl v. Seumering, den ich nicht ausſtehen 
kann! Er iſt wirklich zu abgeſchmackt und jo 
ſüßlich in der Unterhaltung.“ 

„Magda, wo bleibſt du denn?“ rief Alfred, den 
Kopf zur Thür hineinſteckend. 

„Herrgott, Jella ſitzt gewiß ſchon im Schlitten 
und wartet! Gleich — gleich, Alfred, ich komme 
ſchon. Wo habe ich nur meinen Fächer? Ah, da iſt 
er! Gute Nacht, Herr Bergſtraat.“ 

Damit huſchte die ſchlanke, graziöſe Mädchen- 
geſtalt hinaus. 

Bergſtiraat ſchaute ihr ein paar Secunden lang 
nach — lächelnd, ſtrahlend. 

Dann ließ er ſich ſeinen Mantel geben und 
ſchritt durch die ſternenhelle Winternacht nach Haufe, 
Unterwegs fiel ihm Theas traurige Lage wieder 
ſchwer aufs Herz. 

„Arme, arme Frau“, murmelte er oor ſich 


ihn auf. Sie werden ihn im Raudzimmer 
finden, denn an der Quadrille betheiligt er ſich 
nicht. Sagen Sie ihm alles, auch daß ich gleich 
nach Haufe möchte und ihn bitten ließe, unjeren 
Schlitten anſpannen zu laſſen.“ 

Nachdem Alfred erfahren, um was es ſich 
1 wollte er zuerſt nichts von Jellas Reiſe 
wiſſen. 

„Gchreibe Thea. ſprich ihr deine Theilnahme 
aus, bitte fie um Nachrichten — es wird ja hoffent- 
lich nicht ſo ſehr ſchlimm um Walter ſtehen.“ 

Jedoch Jella widerſprach ihrem Mann, dem fie 
ſich ſonſt gern zu fügen pflegte. 

Nach einigem kurzen Nachdenken fagte dieſer: 
„Reifen wir alſo beide — und zwar morgen früh.“ 

Elmers brachen auf. Die frühe Stunde, zu der 
dies geſchah, erregte das Erſtaunen der Ball- 
geſellſchaft. Doch verfiand man dieſe Eile, als 
man vernahm, daß ella ſoeben die Nachricht 
von der ſchweren Erkrankung ihres Gtiefbruders 


ee und an das Sierbelager defjelben zu eilen bin —— 

gedenke. 

Als Bergſtraat, der Elmers das Geleit bis in Dierunddreißigſtes Kapitel. 
den Vorſaal gab, Magda den pelzgefütterten Das war nun das Ende — — — 


Mantel um die Schultern legte, fragte er: 
„Sie zürnen mir gewiß. gnädiges Zräuleln, 
mir, dem Störenfried, der als Weberbringer 


Walter war bei vollem Bewußtſein und ſtarrte 
mit müden, halbgeſchloſſenen Augen in das Licht 
der kleinen roſa Nachtlampe, melde in einer Ecke 
des Gemaches auf einem hohen Tiſchchen brennt, 

Das war das Ende — — — 

Zum Revolver hatte er gegriffen, um feinem 
Leben, das ihm doch fo viel, ſo unendlich viel 
verſprochen, ein Ziel zu ſetzen. 

Bewußtlos, tödtlich verwundet, wie der Arzt 
gemeint, hätte er dagelegen, auf dem türkiſchen 
Divan in ſeinem Arbeitszimmer, bis Waſſilij ihn 
dort gefunden. 

Wie lange war's doch her, feit er den ver⸗ 
zweifelten Entſchluß gefaßt, ſich eine Kugel durchs 
Herz zu jagen? 

Walter weiß dies ſelber nicht mehr, als er 
wieder bei Beſinnung iſt. 

Aber das weiß er, daß er ſpotiſchlecht gezielt 
bat, daß feine Fand gezittert haben muß. 

Warum hatte er den kalten Revolver lauf nicht 
lieder an die Gchläfe gedrückt? N 

Er hatte das Herz treffen wollen — das Ser; 
— beſaß er überhaupt ein Herz? 

Warum holte der Arn eigenmächtigerweiſe 
Theo berbeitelegrapbirt? = — = Plötzlich ſtand 


kürzt hat?“ 

„Glauben Sle denn, daß ich fröhlichen Herzens 
weiter tanzen könnte, im Bewußtſein, daß Jella 
traurig iſt? Srau v. Hartung tout mir furchtbar 
leid, obzwar es eine Zeit gab, wo ich ſehr böfe 
auf fie war und demgemäß über fie urtheilte. 
Jetzt aber wünſchte ich, ihr auch helfen zu 
können.“ 

Bergſtraat umſchloß warm mit feiner Rechten 
Magdas kleine Hand, die ſich ihm zum Abſchied 
entgegenſtreckle. 

„Sie haben ein gutes Herz, Fräulein Magda.“ 
Zum erſten Male vernahm ſie ihren Dornamen 
von ſeinen Lippen. 

Seine dunklen Augen blickten ſie ſo innig und 
dere u” 1 6 510 

„Oh“, ſtammelte ſie erröthend, „ich bin gar 
nicht ſo gut, wie Sie zu glauben wa ehr 
An Eu bang vn es mich, daß ich durch 

er frühes Nachhau fe hren um en 
Cotillon komme,” ee 


— 


poſition haben die Rufjen den fpringenden Punkt 
richtig erkannt: Libau iſt der Schlüſſel zu Ruß- 
lands baltiſcher Küſte, der Brennpunkt der ruſſiſchen 
Oſtſeeflotte, eine ſtarke Wacht an der Oſtſee! Klar 
liegt am Tage, daß Rußland nicht nur an der 


Unter ſolchen Umſtänden muß denn doch die 
Frage aufgeworfen werden, ob Deutſchland dieſe 
Anlagen ruhig entſtehen laſſen kann, ohne dieſer 
Gefahr entgegenzuarbeiten, und es iſt weiter die 


der Oſtſee einen wirklich geeigneten Stützpunkt 


Da Deutiſchlands einziger Kriegshafen in der 
Grenze entfernt liegt, ſo muß die Frage verneint 


ja alles rüſtig an der 
Arbeit iſt, überflügelt zu werden, hat es in der 
die ſchon oft der Schauplatz großartiger 
keinen 
weiteren Stützpunkt, der für eine geſchlagene 
Flotte geradezu eine Exiſtenzfrage bedeutet; denn 
dann könnte der Feind Landungen erzwingen, 
die, verlaufen ſie auch ſchließlich im Sande, doch 
einen großen Eindruck nicht nur auf die Bevöl- 
ſondern 
auch auf die im Felde ftehenden Truppen machen. 
Ueberhaupt find Landungen in der Oſtſee nicht 
Es giebt eine ganze 
wo der Zeind in Ruhe 


mit Rußland und Frankreich zu beſtehen hätte, 


nicht ausgeſchloſſen und es wäre verhängnißvoll, 


zweifellos der bedeutendſte Seeſtützpunkt in der 
Oſiſee, die einzige Operationsbaſis gegen Rußland. 
Der Ausbau wäre auf einige Jahre zu vertheilen. 
Er würde ſo ungeheuere Koſten nicht verurſachen, 


nehmen, die aufgewendeten Mittel wären nicht 
ins Waſſer geworfen! Dann wäre dem heutigen 
lebergewicht Rußlands ein wirkſamer Riegel 


gelegen.. N 
flankirt Danzig jede nach dem Sunde gerichtete we perteugung, daf diefes erhabene 


aus dem Innern bezieht und ausführt, wie kein 
Schon Peter der Große 
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f Ein erlöſendes Wort. 


Als unfer Kaiſer in den erſten Jahren feiner 
Regierung die internationale Conferem für 
Arbeiter ſchutz nach Berlin berufen hatte, wurde 
vielfach erwartet — und des öfteren wurden 
entſprechende Schritte als bevorſtehend ange- 
kündigt —, daß von Seiten Deutſchlands auch 
zur Erfüllung des Wunſches aller Völker, die von 
Jahr zu Jahr lawinenartig anſchwellenden Aus- 
gaben für Kriegsrüſtungen zu beihränken, die 
erſten Schritte gethan werden würden. Diefer 
Erwartung hat nicht entſprochen werden können. 
Im Gegentheil, die Schraube ohne Ende if 
wiederum ftärker angezogen worden, die Militär- 
budgets aller Cänder haben neue Steigerungen 
erfagren, jo daß die Gefahr wächſt, daß 
die Staaten über kurz oder lang nicht mehr im 
Stande ſein werden, ihre culturellen Aufgaben 
zu erfüllen. Alle Völker Europas ſeußzen unter 
dieſem gemaltigen Drucke; ſorgenvoll fpäht ſchon 
lange das Auge aus nach einem Auswege aus 
dieſer Nothlage und auf Millionen von Lippen 
ſchwebt ſchon längſt die bange Frage: „Wer 
ſpricht zuerſt das erlöſende Wort?“ 

Nunmehr ift das erlöſende Wort geſprochen. Der 
Kaiſer von Rußland hat in der Giille feines bis- 
herigen Wirkens einen ernften Schritt erwogen 
und zur Reife gebracht, und fo iſt er geſtern 
hervorgetreten mit der verdienſtvollen, 
bedeutſamen, und wie wir hoffen erfolgreichen 
Kundgebung, die dazu beſtimmt iſt, den un- 
aufhörlichen Nüſtungen ein Ziel zu ſetzen; und 
man kann wohl annehmen, daß eine ſolche An⸗ 
regung des ruſſiſchen Kaiſers nicht veröffentlicht 
worden wäre, wenn er nicht Grund zu der An- 
nahme hätte, daß die Hauptbetheiligten und 
jedenfalls auch der deutjhe Kaiſer mit) einer 
ſolchen Conferenz einverſtanden find, 


Die Kundgebung, welche der „Regierungsbole⸗ 
in Petersburg unter dem datum — 28. Augun 
veröffentlicht, hat folgenden Wortlaut: 

Auf Befehl des Kaiſers Überreihte Graf Muramie 
am 24. d. Dis. allen in Petersburg . — — 
wärtigen Vertretern nachſlehende Mittheilung: 

„Die Kufrechterhaltung des allgemeinen IFriebens 
und eine mögliche 88 der übermäßigen 
Rüftungen, welche auf allen Nationen laften, ftellew 
fih in der gegenwärtigen Cage der ganzen Well als 
ein Ideal dar, auf das die Bemühungen aller Regie- 
rungen 88 fein müßten. Das humane und hoch- 

lige Streben Gr. Majeftät des Kaiſers, meines er- 


Endziel den 
weſentlichſten Intereffen und den berechtigte 
aller Mächte entſpricht, glaubt die ee herum 
daß der gegenwärtige Augenblich außerſt günftig dazu 
fei, auf dem Wege internationaler Berathung die wir 
ſamſten Mittel zu ſuchen, um allen Dölkern die Wohl- 
thaten zu wahren und dauernden Friedens zu ſichern 
und vor allem der fortſchreitenden Entwicklung der 
gegenwärtigen Rüftungen ein Ziel zu jeten, 
Im Verlaufe der letzten zwanzig Jahre hat der 
Wunſch nach einer allgemeinen Beruhigung in dem 
Empfinden der civiliſirfen Nationen befonders feften 
Fuß gefaßt. Die Erhaltung des Friedens] ift als End⸗ 
iel der internationalen Politik aufgeſtellt worden. Im 
amen des Friedens haben große Staaten mächtige 
Bündniſſe mit einander geſchloſſen. Um den Frieden 
befier zu wahren, haben fie in bisher unbekanntem 
Grade ihre Miluärmacht entwickelt und fahren fort, 
fie zu verſtärken, ohne vor irgend einem Opfer 
zurückzuſchrechen. Alle ihre Bemühungen haben 


fie an feinem Lager, ſtil — wortlos — die 
großen ſprechenden Augen mit einem Aus- 
druck des tiefiten Mitleids und Erbarmens auf 
1 8 
nd dieſer Anblick halte ihn geauäl 
3 Innere Bormurf, ee 
er die Nähe dieſer Frau, deren Dertrauen 
mißbraucht, deren felbftlofe Liebe er mit Fühen 
a ar that 3 wohl. 
r bewegte die Lippen — er woll — 
doch fie erhob warnend die Hand, u. 
„Still, fill, kein Wort — der Arzt bat es ver- 
boten.“ Ihm ward's plötzlich ſchattenhaft dunkel 
vor den Augen. Sollte das der Tod jein? 
„ — Tod — zu lange ſchon zögerten 
Taſtend griff Walter nach Theas Hand. 
„Dergieb mir, vergieb“, ſtammelte der dleiche 


und. 

Dann ſchwanden ihm die Sinne. 6 
Ohnmacht nahm ihn . ee 

Die Kugel war glüchlich entfernt worden, das 
Blut der Wunde geſtillt, dieſe regelrecht verbunden, 

Thea und der Arzt glauben, daß Walter vol 
Erſchöpfung nach der fhmerzhaften Operation 
ſchlafe. Aber er vernimmt deutlich, was dieſe 
am äußerten Ende des großen Gemaches leiſe 


an einander 8 
arum nur bat er es gethan? Walter 
weiß es, weshalb er zum Revolver ſeine Tan 
Zuflucht nahm. Es war ihm eben nein anderer 
Ausweg mehr geblieben, ſeit er ſich in wahn⸗ 
witzigem Hoſten nach Geld, nach Gewinn hatte 
verleiten laſſen, feinem Namen einen unauslöſch⸗ 
lichen Makel aufzudrücken. Bis vor kurzem hatte 
5 fo wüft er auch in den Tag hineingelebt, jo 
= er es auch oft getrieben, ſich nie deſtechen 
aſſen, hatte ſeine Hand nie zur Förderung eines 
Ihmußigen Prozeſſes geliehen. Aber endlich war 
dies doch geſchehen. Diele Tauſende waren ihm 
geboten worden, wenn der Coup gelingen follte, 
Er mißlang. Seit einigen Tagen mußte es 
Walter. Noch war ſein Name nicht in ſchmach voller 
Weiſe an die Oeffentlichheit gezerrt worden, aber 
doch mußte es kommen — heute oder morgen — 
oder auch ſpäter = aber nommen würde es Ute 
fehlbar, (Fortj, folgt) 


dennog das fegensreiche Ergebnig der er⸗ 
dehnten Friede sſtiftung noch nicht zeitigen 
können. Da die finanziellen Laſten eine ſteigende 
Richtung verfolgen und die Volkswohlfahrt 


an ihrer Wurzel treffen, fo werden die geiſtigen und 
die Arbeit und das 
apital zum großen Theile von ihrer natürlichen Be- 


r Kräfte der Völker, 
Rimmung abgelenkt un 
um furchtbare Berftörungsmafcinen zu beſcha 


deckung auf dieſem Gebiet. 


tere geführt. 


Daher entsprechen in dem Maße, wie die Rüftungen 
dieſe immer weniger 
und weniger dem Zweck, den ſich die betreffende Re- 
gierung geſetzt hat. Die wirihſchaftlichen Kriſen find 
m großen Theil hervorgerufen durch das Syſtem 
— Rüftungen bis aufs Aeußerſte, und die ſtändige 
Sefahr, welche in dieſer Kriegsſtoffanſammlung 
Tage zu einer 
ölker mehr und mehr 
nur mit Mühe tragen können. Es iſt deshalb klar, 
daß, wenn dieſe Lage ſich noch weiter ſo hinzieht, ſie 
m verhängnißvoller Weiſe zu eben der Kataſtrophe 
hren würde, welche man ju vermeiden wünſcht und 
eren Schrecken jeden Menſchen ſchon beim bloßen 
Gedanken ſchaudern machen. Dieſen unaufhörlichen 
Nüſtungen ein Ziel zu fehen und die Mittel zu 
fuchen, dem Unheil vorzubeugen, das die ganze 
Welt bedroht, das ift die höchſte Pflicht, welche ſich 


einer jeden Macht anwachſen, 


ruht, machen die Armee unferer 
erdrückenden Laſt, welche die 


beutzutage allen Staaten aufzwingt. 


Durchdrungen von dieſem Gefühl, hat Se. Majeſtät 
geruht mir zu befehlen, allen Regierungen, er 
nd, 
den Iufammentritt einer Conferenz vorzuſchlagen, 
mit dieſer ernſten Frage zu beſchäftigen 
hätte. Dieſe Conferenz würde mit Gottes — ein 
günfliges Vorzeichen des kommenden Jahrhunderts 
Sie würde in einem mächtigen Bunde die Be- 
welche aufrichtig 
den großen Gedanken des Welt- 
friedens triumphiren zu laſſen über alle Elemente des 
Sie würde zugleich ihr 
Zuſammengehen befiegeln durch eine ſolidariſche Weihe 
der Principien des Rechts und der Gerechtigkeit, auf 
denen die Sicherheit der Staaten und die Wohlfahrt 


Derireter am haiſerlichen Hofe accreditirt 


welche fü 
ſein. \ 
ftrebungen aller Staaten vereinigen, 
darum bemüht find, 


Unfriedens und der Zwietracht. 


der Völker beruht.“ 


In diefem Actenſtücke, durch welches hoffentlich 
eine der bedeutſamſten diplomatiſchen Actionen 
des ſcheidenden Jahrhunderts eingeleitet werden 
wird, fällt zunächſt die klare, einfache und natürliche 
Sprache und die zwingende Cogik der aufgeführten 
Was Zar Nicolaus hier 
erzen 
eines jeden Menſchen, der fein Vaterland lieb hat 
und eine friedliche Weiterentwicklung der Eultur- 
Gegen dieſe Ausführungen 
läßt ſich ſchlechterdings nichts erh ic vor · 

ingſte 
Gründe 
geltend gemacht worden 
durch keinen 
Einwand abzuſchwächende Wucht der Beweis- 
egen den 
Vorwurf, daß er ein ähnliches Manöver ver- 
ſuchen wolle, wie einſt Napoleon III. unſeligen 
Dieſer wollte durch feinen = 

e 
Schwäche feiner eigenen Armee, die er beſſer 
Der Be- 

errſcher des gewaltigen Rußland, deſſen Kriegs- 
rüſtung die Rärkfte aller Länder ift, hal ein derartiges 
Manöver nicht nöthig. Napoleon wollte eine Ab- 
rüſtung, Jar Nicolaus beſchränkt ſich darauf, ein 
Mittel zu ſuchen, um dem weiteren Zortfcreiten 


Thatſachen ins Auge. 
ausführt, findet einen Wiederhall in dem 9 


menſchheit anſtrebt. 


bringen, und ſie verlieren auch nicht das 
von ihrem Werthe, weil gleiche 
ſchon oft genug 
find. Gerade dieſe zwingende, 


führung ſchützt den hochherzigen Zaren 


Angedenkens. 
mals vielgenannten Abrüſtungsantrag 


kannte, als feine Generale, bemänteln. 


der Nüſtungen ein Ziel zu ſetzen. 
Wer wollte verkennen, daß es zu 


muß, und die Noth iſt noch immer die beſte 
Lehrmeiſterin geweſen. deshalb ſehen wir den 
Er gebniſſen der Conferenz mit großen Hoffnungen 
en gegen, indem wir nicht daran zweifein, daß 
ihrer Idee im Princip alle Mächte, die es angeht, 
gewiß beiſtimmen werden, wenn dies nicht ſchon 
geſchehen iſt, und daß das Zuſtandekommen der 
Conferenz deshalb als geſichert angeſehen werden 
dürfte. Es iſt ja möglich, daß eine ſolche Confe⸗ 
ren zunächſt kein greifbares Reſultat zeitigt; 
aber die Thatſache allein ſchon, daß einer der 
Mächtigſten der Erde mit heiligem Ernſt und mit 
dem ehrlichen Willen, ſie durchzuführen, einer 
Idee näher getreten iſt, die bisher noch in 
wellen Kreiſen nur wohlfeilem Kohn und 
Spott begegnete, dieſe Thatſache iſt von jo 
unermeßlicher Bedeutung, daß file nie wieder aus 
dem Gedächtniſſe der Völker ſchwinden und die 
moraliſche Wirkung, die von ihr ausgeht, 
nie vergehen wird. die Saat iſt geftreut, 
die Frucht wird reifen. Auch von dieſer 
Frage gilt das, was der weiſe Gamaliel einſt von 
dem Chriſtenthum geſagt hat, die Idee kann wohl 
zeilweiſe zurückgedrängt werden, fie wird aber 
niemals unterdrückt werden können, ſie wird 
und muß ſiegen, ihr gehört die Zukunft. darum 
gebührt dem Zaren Nicolaus der Dank aller 
Dölker für fein Vorgehen, die Frage auf fried- 
lic em ege und durch gemeinſame Mitarbeit 
aller Culturnationen zu löſen. Jedenfalls wird 
in Europa eine mächtige Strömung, die ſchon 
vorhanden iſt, dieſe Anregung mit Freudigkeit 
und Kraft zu fördern beſtrebt ſein. 
4 


Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Botſchaft von 
diefer Kundgebung des Zaren geſtern, vom elektri- 
ſchen Funken durch die ganze Welt getragen, 
überall lautes Echo geweckt hat. Nachſtehende 
Depeſche berichtet über Keußerungen der engli- 
ſchen Brefle: 

London, 29. Aug. (Tel.) die „Times“ jagt, 
der Dorfhlag des Zaren ſei in ſich ſelbſt ein 


großes politiſches Ereigniß, das, auch wenn es 


u einem unmittelbaren Erfolge nicht führen ſollte, 
große Ehre auf ſeinen Namen und ſeine Regierung 
haufen werde. der „Standard“ meint, jo lange 
England Grund zu der Auffaſſung babe, daß ſeine 
Handelsintereſſen bedroht jeien, . 
feiner Anftrengung nicht ablaſſen können, den 
Boriprung ſich zu erhalten, den es vor feinen 
Nebenbuglern zur See habe. Die „Morning Pon“ 
meint, während der allgemeine Plan zum Frieden 
und zur Abrüftung für Rußland ganz gut paſſen 
könnte, würde er England durchaus nicht anſtehen. 
„Daily News“ und „Chronicle“ erwarten da⸗ 
‚gegen, daß England der ruſſiſchen Einladung 


in unproductiver Weiſe auf ⸗ 
gezehrt. Hunderte von Millionen werden Tr Aa 
en, die 

heute als das letzte Wort der Wiſſenſchaft betrachtet 
erden und ſchon morgen dazu verurtheilt find, jeden 
erth zu verlieren, in Folge . ta einer neuen Ent- 
ie nationale Cultur, 

der wirthſchaftliche Fortſchritt, die Erzeugung von 
Werthen ſehen ſich in ihrer Entwickelung gelähmt und 


den 
ſchwierigſten Aufgaben der Staatskunſt gehört, 
ein derartiges Mittel zu finden, und wer würde 
nicht den Staatsmann für einen der größten 
Männer aller Zeiten erklären, dem es gelingt, 
dieſen gewaltigen Culturfortiſchrin mit feinem 
Namen zu verknüpfen? Aber andererſeits wird 
auch wohl niemand in Abrede ſtellen, daß der 
gegenwärtige Zuſtand nicht weiter dauern kann 
und ein Mittel zur Abhilfe gefunden werden 


werde es von M 


Gonferen; zu überwinden habe. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 29. Auguſt. 
Weber die zu erwartenden Militär- 
forderungen 


außer den von uns neulich erwähnten Erklärungen 
des Kerrn Kriegsminiſters v. Goßler vom 
14. Dezember v. J. nicht vorliegen. Wir bleiben 
dabei, daß eine Discuſſion zur Zeit wenig Nutzen 
hal. Die mitunter zu officiöfen Auslaſſungen be- 
nutzte „Südd. Reichscorreſp.“ ſchreibt darüber 
u. .: „Wer im Eilat bewandert und mit dem 
Weſen der Heeresorganijation einigermaßen ver- 
traut iſt, wird es nicht eben ſchwer finden, aus 
den Andeutungen des Kriegsminiſters (vom 
14. Dezember) ſich bezüglich der Pläne der Militär- 
verwaltung ein Programm zuſammenzucombiniren, 
in welchem Wahres, Halbwahres und ganz Faliches 
unentwirrbar durcheinander gemengt iſt. Man 
kann daher die jetzt auftretenden Tendenz ⸗ 
nachrichten nicht in Bauſch und Bogen demen- 
tiren, . wegen des in ihnen enthaltenen 
Körnleins Wahrheit; noch weniger darf man 
ſie aber unwiderſprochen laſſen, wegen der 
offenbaren Unrichtigkeiten, namentlich, wo es ſich 
um techniſche Details handelt. Davon kann unter 
keinen Umſtänden die Rede ſein, daß die etwa 
zu gewärtigenden militäriſchen Mehr- oder Neu- 
forderungen im Etat 1899 ungewöhnliche An- 
forderungen an die Leiſtungs fähigkeit der Steuer ⸗ 
zahler ſtellen würden; es iſt das um ſo weniger 
anzunehmen, als die in Rede ſtehenden Forde- 
rungen ſich jedenfalls auf eine Reihe von Jahren 
vertheilen dürften. Uebrigens find, wie wir er- 
fahren, die im Kriegsminiſterium dies betreffs 
gepflogenen Derhandlungen noch keineswegs ab- 
geſchloſſen.“ € 

Diel klüger wird man durch diefe offlciöfen 
Auslaſſungen auch nicht. Die Dinge find eben 
noch nicht fo weit gediehen, daß ſich Beſtimmtes 
ſagen läßt. Alfo abwarten! 


Revifion des Communal - Wahlgeſetzes. 

Nach der „Nat. Lib. Corr.“ kann es als ſicher 
gelten, daß das neue preußiſche Abgeordneten 
haus ſich bereits in ſeiner erſten Seſſion mit einer 
Revifion des Communal-Wahlgeſetzes zu beſchäf⸗ 
ligen haben wird. Bei der letzſen Etatsberathung 
gat der Dicepräſident des Staats miniſteriums, 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel ausdrücklich an⸗ 
erkannt, daß eine Aenderung des Communal- 
wahlgeſetzes im Sinne einer Aufhebung der 


gebung dringend nothwendig erſcheine. die 
Regierung hat ſich vorbehalten, die Reform vor- 
zunehmen, wenn fih auf Grund von ausreichen- 
dem ſtatiſtiſchen Material die Wirkung der neuen 
Steuergeſetze auf die Wahlen vollſtändig werde 
überſehen laſſen. Ein richtiges Urtheil über die 
Wirkung der Steuerreform in Bezug auf die 
Wahlen, namentlich auf die Communalwahlen, 
ließ ſich — fo hebt die 8 Correſp. hervor, 
erſt vom Gteuerjahr 1895/96 an gewinnen, da 
das Communalſteuergeſetz erſt am 1. April 1 
in Kraft trat; desgleichen die Ergänzungsſter 
Die ſeitherigen Einſchätzungen haben dieſes 
Material in ausgiebiger Weiſe ergänzt. 


Engliſch-chineſiſche Spannung. 

London, 27. Aug. „Daily Mail” meldet aus 
Peking: Die Lage hat ſich plötzlich zugespitzt. Die 
Beziehungen zwiſchen dem Tſungli-Jamen und 
dem engliſchen Vertreter Macdonald find ge- 
ſpannt bis zum Bruchpunkt. Macdonald er- 
klärte, wenn China die Wünſche Englands nicht 
beachte, werde dies als Kriegsfall angeſehen 
werden. Zur Unterſtützung des britiſchen Der- 
treters wurde die britiſche Flotte in Weiheiwei 
und Fankau zuſammengezogen. Alle Kriegsſchiffe 
unter 6000 Tonnen wurden in Yangtfeflufje 
mobilifirt. Die Slottenkundgebung iſt lediglich 
gegen China gerichtet, da officiös verlautet, mit 
ußland herrſchten gegenwärtig herzliche Be- 
ziehungen. Der Premierminifter Lord Salisbury 
habe die Politik der offenen Thüre aufgegeben 
und fie durch die Politik der Einflußgediele erſetzt, 


Spanien und KKmerika. 

Bezüglich der Philippinenfrage, der wichtigſten 
Aufgabe der Pariſer Friedensconferenz, wollen 
viele amerikaniſche Zeitungen die Hand Deutſch- 
lands in den Prätenſionen Senor Sagaſtas 
ſehen. Seine angebliche Hoffnung, Deutſchland 
werde in der Philippinenfrage interveniren, bilde 
den Grund der Schwierigkeiten. Weſtliche 
Zeitungen werfen die Schuld auf Rußland. 
Dieſes treibe die Dinge im fernen Oſten zu ſehr 
auf die Spitze. In RNewyork glaubt man ziem- 
lich allgemein, daß dadurch die Philippinen nur 
an Wichtigkeit gewinnen würden. Die „Evening 
Poſt“ zweifelt, daß Rußland eine jetzt in Nord- 
China offen ftehende Thür ſchließen wird, ſagt aber: 

„Wir haben eine traditionelle Freundſchaft für Ruß⸗ 
land, welche jedoch bedeutend abgekühlt worden iſt 
durch den Glauben, daß Rußland zu einer Zeit daran 
dachte, mit anderen feſtländiſchen Mächten in unſerem 
Kriege mit Spanien zu interveniren. Wenn Rußland 
unſerem chineſiſchen Kandel Thüren verſchließt, welche 
jetzt auf Grund von Verträgen oder ſonſtwie offen 
ſtehen, fo könnte es auf uns als einen Feind rechnen, 
nicht vielleicht als einen kämpfenden, aber als einen 
beobachtenden. Die ruſſiſchen Staatsmänner werden 
das wohl wiſſen und werden jedenfalls ihre Politik in 
Nord- China danach einrichten.“ 

Wie aus Nadeid vom geſtrigen Tage gemeldet 
wird, äußerte Miniſterpräſtdent Sagaſta einem 
Berichterſtatter gegenüber, jo lange die Friedens. 
verhandlungen dauerten, ſollten die Cortes fig 
daran genügen laſſen, über den Stand der den 
Frieden betreffenden Fragen auf dem Laufenden 
gehalten zu werden, und ſich nicht in unnütze 
gefährliche Debatten einlaſſen. 

Was die carliſtiſche Bewegung anlangt, fo 
follen Spuren einer ſolchen gegenwärtig nicht zu 
bemerken jein; mit dieſer Meldung ſteht freilich 
eine andere im Widerſpruch, wonach „die Truppen 
im Diſtrict Burgos bereit find, um in combinirten 
ürſchen in die baskiſchen Provinzen ſowie in 
Navarra und Logrono einzurücken“. 

' _ Suverläffiger Nachricht zufolge werden bie 
Leuchtfeuer an der Hüfte der Provinz Santander 
feit dem 17. d. Nis. Abends wieder angezündet. 
Ebenſo werden die Leuchtfeuer am Eingang des 
Hafens von Cartagena und Ista de Escombreras 
mieder angezündet; jedoch bleibt der Hafen von 
Cortagena nach wie vor für die Nachtzeit gesperrt. 


— 


unverzüglich folgen werde. „Dailn Telegraph“ 
giebt die Bedeutung des Vorſchlages des Zaren 
zu und beſpricht die Schwierigkeiten, welche die 


wird in der Preſſe die Discuffion eifrig fortgeſetzt, 
obwohl irgend welche beftiimmten Anhaltspunkte 5 


plutokratiſchen Wirkung der Steuerreform-Geſetz⸗ 


Das fonftige heute eingegangene Nachrichten 
material beſchränkt ſich auf folgende Meldungen: 

Madrid. 29. Aug. (Tel.) Der Kriegs miniſter er- 
ſtattete der Königin-Regentin Bericht über die 
Ankunft der Schiffe „Isla de Tuzon“ und „Mont 
ſerrat“, welche Truppen in die Heimath zurück ⸗ 
gebracht haben. Mit der „Isla de Luzon“ find 
heimgekehrt General Escario, 158 Offiziere und 
2056 Soldaten, unter ihnen 100 Kranke. Während 
der Ueberfahrt traten 32 Todesfälle ein. Auf dem 
„Montreal befinden ſich 60 Schwerkranke. 

Waſhington, 27. Aug. Präſident Mac Kinley 
hat mit feiner Gemahlin eine Erholungsreiſe an- 
getreten und begiebt ſich zunächſt nach Somerſet 
(Pennſylvanien) zum Beſuche ſeines Bruders. 

London, 29. Aug. (Tel.) Wie der „Times“ aus 
Manila unterm 28. d. Mts. gemeldet wird, erhielt 
General Merritt Befehl, zur Theilnahme an der 
Friedensconferenz ſich nach Paris zu begeben. 
Die Lage in Manila bleibt, obſchon ſie nicht be⸗ 
friedigend iſt, unverändert. 

Die „Times“ meldet aus Newyork von geſtern, 
der Zuſtand der Truppen in dem Lager erregte 
allgemein großen Unwillen. In Chickamanga 
herrſche der Tuphus, es ſeien binnen 18 Stunden 
hundert neue Zälle vorgekommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Aug. Die „Deuiſche Tageszig.“ ſchlägt 
vor, im Sitzungsſaale des Reichstags ein Denkmal 
zu errichten, welches den Kaiſer Wilhelm I. und 
den Fürſten Bismarck darſtellt. 


* [Meifen. und Landtagswahlen] Das 
Directorium des hannoverſchen welfiſchen Wahl- 
vereins macht bekannt, daß es „aus bekannten 
Gründen“ ſich von jeder Betheiligung an den 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe fern- 
halte. Der Freiheit der Parteigenoſſen in den 
einzelnen Wahlkreiſen ſolle dadurch aber in keiner 
Weiſe vorgegriffen werden, wenn ſie glauben, 
Ausſicht auf Erfolg zu haben. 

Erfurt, 28. Aug. Die ſechſte Hanptverſammlung 
des Verbandes deutſcher Gewerbevereine, zu 
der etwa 100 Delegirte aus ebenſo vielen Städten 


Deutſchlands erſchienen find, iſt heute Vormittag 


bier eröffnet worden. 
Frankreich. 


Paris, 27. Aug. das Unterſuchungsgericht 
gegen Major Eſterhazy trat heute Nachmittag 
in der Kaſerne Chateaudun zuſammen. Im 
Juſtizpalaſt theilte man mit, daß die Derhandlung 
vor dem Zuchtpolizeigericht gegen Picquart und 
8 nicht vor dem 20. September ſtattfinden 
werde. 


Von der Marine. 
Vom letzten Flottenmansver. 


W. an Bord des Flottenflaggſchiffs „Blücher“, 


27. Aug. Auf Befehl des commandirenden Ad- 
mirals hatten ſich am 25. Auguft zwei Parteien 
gebildet, eine ftärkere Weſiflotte und eine ſchwächere 
Oſiflotte. Zur Weſtflotte, die der Diceadmiral 


dienſt wurde von der zweiten Torpedoboots- 
flottille mit übernommen. Contreadmiral Hoff- 
mann führte die Oftflotte; ihr war die Aufgabe 
geſtellt, den Kampf mit der Weſtflotte zu 
vermeiden und ſich an dieſer vorbei mit einer 
dritten im Weſten gedachten Flotte zu vereinigen. Als 
Weſigrenze des Manövergebiets galt der Meridian 
von Arcona, als Nordgrenze die Derbindungs- 
linie vom Adlergrund nach der Südſpitze der 
Inſel Bornholm. Nachts dampften die Schiffe der 
Oſt- und Weſtflotte auf ihre Stationen bei Hela 
und Arcona, während „Blücher“ bei Saßnitz vor 
Anker blieb. 
Sobald die Morgenpoft eingetroffen mar, lichtete 
„Blücher“ den Anker, um die Stellungen der 
kriegführenden Parteien zu befichtigen. Die Meit- 
flotte fand am 25, gegen Morgen beim Adler- 
grund und hatte ihre ſämmtlichen Kreuzer nach 
Oſten vorgeſchoben, um rechtzeitig Nachricht vom 
Feinde zu bekommen. Don der Oſiflotte war 
nur bekannt, daß fie ſeit 24 Stunden von Hela 
aus auf dem Marſche nach Weſten war. Erft kurz 
vor Dunkelheit am 25. Auguft gelang es den 
Kreuzern der Weſtflotte, Jühlung mit der Oft- 
flotte zu nehmen; fie entdeckten die Nauchſäulen 
dieſer Flotte und waren auch im Stande, Stärke 
und Cursrichtung der Offlotte zu erkennen und 
ihrem Admiral durch Fernfignale und depeſchen⸗ 
ſchiſfe zu melden. Für die Nacht, in der der 
Durchbruch der Oſtflotte zu befürchten war, wurde 
die Aufgabe der Kreuzer der Weſiflotte außer ⸗ 
ordentlich ſchwierig. Sie mußten nicht nur die 
Fühlung mit dem Zeinde behalten, die fie bei 
Tage gewonnen hatten, mußten alfo alle feind- 
lichen Bewegungen verfolgen, ſondern hatten auch 
die Pflicht, von Zeit zu Zeit Nachrichten über die 
Manöver des Zeindes an den eigenen Admiral 
zu übermitteln. der Feind, der offenbar 
ſtarke Streitkräfte hinter den Kreuzern der 
Weſiflotte vermuthete, og ſich vor ihnen 
dis gegen zehn Uhr nach Oſten zurüd, 
Gegen 9½ Uhr wurde leichtes Geſchützſeuer zwiſchen 
den Kreuzern beider Parteien beobachtet. Später 
ſtellte ſich heraus, daß der öſtliche Curs der Oft- 


flotte nur ein Scheinmanöver war; in Wirklich- 


heit hatte der Feind jeine Abſicht, durch die Weit- 
flotte durchzubrechen, noch nicht aufgegeben. durch 
mehrere Cursänderungen, die ganz unerwartet 
unternommen wurden, verſuchte die Oſtflotte die 
feindlicen Areuger abzuſchütteln und irre zu 
leiten. Leuchten der Scheinwerfer und zeitweilig 
faſt ununterbrochenes Aufblitzen der Geſchütze 
ließ erkennen, daß die Schiffe der Ofiflotte die 
feindlichen Kreuzer mehrere Male angriffen, um 
fie zurückudrängen. Aber wie die gierige Meute 
nicht losläßt von der Fährte des ſchweißenden 
Keilers, ſo hefteten ſich die Kreuzer der Weſtflotte 
zäh an die Ferſen der feindlichen Schlachiflotte. 
Ihre überlegene Geſchwindigkeit geftattet ihnen, 
den Angriffen der Linienſchiffe weit genug aus. 
zuweichen, um ohne Gefahr vor Bernichtung 
durch den ſtärkeren Gegner doch die Fühlung 
mit ihm ſtetig zu behalten. Da alſo auf dieſe 
Meile, d. b. durch Angriffe der Linienſchiffe nichts 

erreichen war, ſchickhte der Admiral der Oſt⸗ 
flotte Torpedoboote gegen die läftigen Kreuzer; 
in der finfteren Nacht gelangen einige Angriffe 
der Boote gut genug, daß die Unparteilichen zwei 
Schiffe der Meftfloite für außer Gefecht geſetzt 
erklärten. Die Zorpedobootsangriffe lenkten die 


1} verlaſſen. 


Aufmerkfamhelt der Spähſchißßſe ab: thalſächlich 
war ihre Berbindung mit dem Feinde nur für 
einige Zeit unterbrochen. Indeſſen ſtellte die 
große Geſchicklichkeii der Kreuzer der Weſtflotte, 
bei der vielleicht auch einiges Glück im Wieder. 
auffinden des Zeindes mitſprach, die Fühlung 
mit der Oſtflolte wieder her. Nun blieb dieſer, 
als der bedeutend ſchwächeren Streitkraft, nichts 
mehr übrig, als ſich auf ihren Abfahrtshafen bei 
Heln zurückzuziehen. Bald darauf erſchien auch 
die ganze Meftfloite vor dem feindlichen Hafen 
und nahm eine Blockadeſtellung ein, die dem 
Feinde weitere Unternehmungen vereitelte. 

Der ganze Berlauf der Uebung hat gezeigt, 
welche außerordentlich wichtige Rolle der Auf- 
klärungsdienſt der Kreuzer im Seekriege ſpielt. 
Je größer die Zahl dieſer Kreuzer iſt, mit deſto 
größerer Sicherheit laſſen ſich die feindlichen 
Unternehmungen rechtzeitig erkennen und ſtören. 
Nur weil das Wetter bei Tage ſehr ſichtig und 
auch Nachts nicht beſonders ungünſtig war, ge⸗ 
nügten die vorhandenen Kreuzer zur Erfüllung 
ihrer ſchweren Aufgaben; bei nebligem Wetter, 
wo die Sichtweite gering iſt, würden mejentlich 
mehr Kufklärungsſchiſſe nöthig geweſen fein, um 
die Fühlung mit dem Zeinde und untereinander 
zu behalten. Außerdem aber beweiſen die An- 
griffe der Linienſchiffe und namentlich die der 
Torpedoboote, daß für jede Schlachtflotte große, 
geſechtsſtarke Kreuzer unentbehrlich find, die ſich 
ſelbſtändig und ohne die Fühlung mit dem Feinde 
aufgeben zu müſſen, der Angriffe von Torpedo» 
booten und Panzerkreuzern erwehren können. 

Das intereſſante Manöver endete am Morgen 
des 26. vor Hela, worauf die Flotte ſich bekannt- 
AR nach Neufahrwaſſer begab und vor Anker 
ging. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Auauft, 
Detterausſichten für Dienstag, 30. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Dielfach heiter, wärmer, meiſt trocken. Strich 
weiſe Gewitter. 


* [Bon der Flotte.] Nachdem am Sonnabend 
im Hafen und auf der Rhede die Kohlenvor - 
räthe von den einzelnen Schiffen ergänzt worden, 
fand behufs Herſtellung der Sonntags toilette das 
bei Männern daheim wenig beliebte „Scheuerfeſt“ 
ftatt, weichem auch hier die dienftfreien Leiter, 
Strategen, Zahtiker und Kritiker der Zlotte 
durch einen Ausflug zur Beſichtigung der herr- 
lichen Marienburg zu entfliehen ſuchten. 

Geſtern Vormittag fand zunächſt Gottes dien ſt 
auf den Flaggſchiffen ſtatt. Mittags wurde dann 
auf einer durch Fahrzeuge markirten Strecke der 
Rhede vor Neufahrwaſſer die Ruderbootsregatt 
um den Kaiſerpreis abgehalten, an der zahlreiche 
Boote Theil nahmen. Dabei gewann die 
„Brandenburg“ zum dritten Mal den 
Kaiſerpokal. den zweiten Preis gewann eben« 
falls die „Brandenburg“, den dritten das Panzer- 
1000 „Baiern“, den dierten das Panzerſchiff 
„Odin“. 

Heute fanden zwar Einzel-Uebungen bei der 
Slotte ftatt, doch blieben die meiſten Schiffe vor 
Anker. Morgen foll die geſammte Flotte bereits 
um 8. Uhr unjeren Hafen und unſere Rhede 
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* [Sonntagsverhehr.] Der Derkehr am 
geſtrigen Sonntage hat eine Höhe erreicht, wie 
wir ſie noch nie zu verzeichnen gehabt haben. 
Die Eiſenbahnverwaltung hat trotz des ſchon um 
die Mittagszeit herrſchenden trüben Weiters auf 
ihren Lokalſtrechen Danzig-3oppot und Danzig» 
Neufahrwaſſer den ſtärkſten Andrang ſeit ihrem 
Beſtehen zu bewältigen gehabt, denn es ſind 
geſtern 23 043 Fahrkarten verausgabt worden. 
Daß aul dieſen ſtarken Derkehr die Flotte von weſent⸗ 
lichem Einfluß geweſen iſt, geht aus dem Umſtande 
deutlich hervor, daß die Zahl der Einzelnfahrten 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer die bisher 
noch nie erreichte Zahl von 16568 Fahrten auf- 
weiſt. Der Jahrkartenverkauf ſtellte ſich auf den 
einzelnen Gtationen wie folgt: Danzig 18 081. 
Langfuhr 1929, Oliva 1246, Zoppot 1850, Neu- 
ſwotiland 1169, Bröſen 663, und Neufahrwaſſer 
3099. An Einzeltfahrten wurden auf der Strecke 
1 5171 und Langfuhr 19546, Langfuhr und Oliva 
18 873 und Oliva und Zoppot 15 024 geleiſtet. 

Mie bei der Anweſenheit der Flotte zu erwarten, 
war auch der Derkehr mit den Dampfbooten der 
Actiengeſellſchaft „Weichſe!“ am geſtrigen Tage 
ein dermaßen reger, daß er mit Aufgebot aller 
Kräfte kaum bewältigt werden konnte. Man 
ließ es an Bemühungen, ihm gerecht zu werden, 
nicht fehlen. der Andrang war aber ein jo großer 
und anhaltender, daß doch mancher auf die ge- 
wünſchte Beförderung nach Neufahrwaſſer ver. 
dichtete. Eine Feſtſtellung über die Anzahl der 
ausgegebenen Jahrkarten konnte daher heute 
nur annähernd gemacht werden. Nach dieſer 
wurden allein nach der Weſterplatte etwa 8000 
Billeis, für die Fahrten auf die Rhede über 2000 
und nach Zoppot und Hela je 400 bis 500 Billets 
verkauft. Trotz des großen Andranges iſt die 
Beförderung glatt und ohne irgend einen Unfall 
von ſtatten gegangen. 


* Schiffs-Colliſion.] Ueber den Zufammen- 
ſtoß des Danziger Dampfers „d. Siedler“ mit 
dem däniſchen Marme-Patrouillenboot Nr. 5 be. 
richtet der Führer des hiefigen Dampfers, Herr 
Capitän Peters: „die Colliſion erfolgte Nacht 
2.30 Uhr; der Däne fuhr ohne Licht, während 
die Feuer des „D. Siedler“ gut brannten, und 
hat letzterer daher an dem Unfall wohl kaum 
Schuld. Das Boot lief dem Dampfer vor den 
Bug und kenterte, obgleich die Dafchine beim 
Inſichtzommen deſſelden ſofort Roppte und rück⸗ 
wärts ging.“ Herr Capitän Peters traf alle 
Maßregeln, um die Mannſchaſt zu reiten, es 
wird jedoch ein Mann vermißt, derſelbe iſt wahr ⸗ 
ſcheinlich ertrunken. Der Dampfer nahm keinen 
bemerkbaren Schaden und ſetzie ſeine Reiſe fort. 
Es ift jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die event. 
erhaltenen Schäden ſich erſt nachträglich bemerk- 
bar machen. 

Dieſe Angaben des Danziger Capitäns werden 
in allen Punkten auch durch einen aus Kopen- 
dagen von däniſcher Seite uns zugehenden Bee 
richt beftätigt. In demſelben heißt es: 

Der Zuſammenſtoß fand im Sund in der Nähe von 
Kaſtrup ſtatt. Das Jahrwaſſer iſt an dieſer Stelle 

iſchen Seeland und der ſchwediſchen Küſte nur eine 
Hiertelmeite breit und in Folge deſſen für Nacht- 
manöver der Slotte ſehr gefährlich. In der Nacht 
vorher war ſchon das däniſche Panzerſchiff „Gorm“ 
hier aufgelaufen. Der Dampfer „D. Eiedler- ſuhr mit 
ange zündeten Laternen. Das Torpedoboot zweiter 
Klaſſe, Nr. 5, welches Keine brennenden Laternen 


wl, te, dei e, u gehen dom Yampfer, an dem 
Stern i jelben verbeijufahren, wurde aber minſchiffs 
getroffen und ſank nach wenigen Minuten auf 6 Faden 
(36 Fuß) Waſſer. Don der Beſatzung verſchwand ein 
junger Mann, der Seeminen. Arbeiter H. P. Hanſen,. 
ohne daß man ihm zur Hilfe kommen konnte. Die 
übrige Beſatzung wurde von den Nannſchaften des 
„D. Siedler“ gerettet und nach Kopenhagen gebracht. 
Geftern hai man auf der Unfallſtätte nach dem ge⸗ 
funkenen Torpedoboot, einem der älteſten und 
ſchlechteſten der Flotte, geſucht. Die hiefige Preſſe mißt 
dem Torpedoboot allein die Schuld an dem 
Unfall zu. 


= ſueber das Cranzer Schiffsunglück] berichtet 
die „K. H. 3.“ noch folgende Einzelheiten: Das 
Commando, welches unter der Leitung des 
geretteten Oberſteuermanns Ebert ſteht, unter- 
nahm den Sommer hindurch Bermeſſungen an 
den Küſten von Pommern dis nach der äußerſten 
Spitze der Kuriſchen Nehrung hin und hatte ſonſt 
einen kleinen Dampfer zur Derfügung. Kürzlich 
würde dieſer jedoch gleichfalls zu Dermeſſungs- 
arbeiten nach Stettin geholt, und die Arbeiten 
bier mußten mit einer Jolle forigejeht werden. 
Als das Boot in jenem verhängnißvollen Moment 
umgeſchlagen war, hielten ſich von der Mannſchaft 
drei lange Zeit am Boot, fünf ſchwammen durch 
die Brandung dem Lande zu, drei verjanken in 
die Tiefe der Fluthen. Zwei Ziſcherböte gingen 
hinaus und nahmen die acht Geretteten auf. 
Einer von ihnen rief den Fiſchern zu, fie ſollten 
zuerſt die anderen retten, er ſei noch nicht matt, 
aber auch ihn nahmen die Böte auf. Einer er- 
zählte, daß ſich drei an ihn in ihrer Angſt gehängt 
und ihn beinahe hinabgezogen hätten. Dielleicht 
ift ein gehnliches bei den Verunglückten geſchehen. 
Der Wellengang und die Brandung waren nicht 
beſonders hoch. Die Ziſcher meinten, der Grund 
lei zu ſpätes Einziehen des Segels, andere da- 
gegen glaubten, daß eine beſonders hohe Welle 
das Boot von hinten vollgeſchlagen hätte. Es if 
auch möglich, daß die Mannſchaft bei dem nicht 
heftigen Weſtwinde die Brandung bei Cranz unter- 
ſchätzt haben mag, die heftiger iſt als ſonſtwo am 
Strande. 


»»[Sedanfeier in den flädtiſchen Schulen.] 
Zur Erinnerung an den Sedantag ſoll in allen 
dem Magiftrat unterſtellten Schulen eine patriotiſche 
Schulfeier veranſtaltet werden, bei welcher zugleich 
auf die Derdienſte des Jürſten Bismarck für 
Deutſchland hinzuweiſen iſt. 


[Bekleidungs- Dorſchrift für Offiziere.] Nach 
allerhöchſter Befümmung haben die Offiziere der 
Ulanen fortan zum kleinen Dienſtanzug nur 
Achſelſtücke zu tragen. Am Ueberrock der Ulanen- 
offtziere des activen Dienſtſtandes kommen die 
Epauletthalter in Fortfall. 5 


* (Zarifermähigung.] Mit dem 15. September 
d. Is. werden im oſideutſchen Gütertarif für die 
Stationen Danzig Olivaer Thor und Danzig Weichſel⸗ 
dahnhof ermäßigte Ausnahmeſätze für Steine wider · 
ruflich eingeführt. 


[old och zeit. eule beging Kerr Rentier 
Pe un che e mit jeiner Gattin das 
50 jährige Ehejubiläum. 


* (Männergefang - Verein „Thalia“.] Geſtern 
halte im Kleinhammer - Park der Tännergejang- 
Derein „Thalia““ ein Sommerfeſt veranftaltet, das 
leider auch unter der Ungunſt der Witterung zu leiden 
hatte. Dadurch ließen ſich die Sänger nicht hindern, 


» [Abfchiebsfeier.] Eine größere Anzahl von 
Eiſenbahnbeamten des Stations-, Abfertiaungs- und 
Bureaudienftes hatte ſich am Sonnabend Abend im 
Café Behrs am Dlivaerthor zur Abhaltung eines 
Commerfes zu Ehren der am 1. September bezw. 
1. Januar in den Ruheſtand tretenden beiden Stations- 
Vorſteher 1. Klaſſe Schütz in Neufahrwaſſer und 
Olms in Danzig (Hauptbahnhof) vereinigt. Wie wir 
hören, werden die Herren Schütz und Olms, welche 
dem Staate über 40 Jahre gedient haben und ſich 
allerſeits einer großen Beliebtheit zu erfreuen hatten, 
am 1. Oktober ihren Wohnſitz nach Bromberg bezw. 
Hildesheim verlegen. — Am Sonnabend Nachmittag 
jeierte der hieſige Militär- und Marine-Beamten- Verein 
im Garten des Caj& Fenerabend an der großen Allee 
fein letztes diesjähriges Sommer-Bergnügen, mit dem 
gleichzeitig eine Abſchiedsfeier für die demnächſt von 
hier ſcheidenden Mitglieder, Herren Lazareth-Ober⸗ 
Inſpector Brunke und Marine-Derwaltungs-Controleur 
Schütz, verbunden war. Nachdem der Vorſitzende, Herr 
Zahlmeiſter Liedtke, der Verdienſte gedacht hatte, die 
beide Herren, welche ſeit Jahren dem Vorſtande ange- 
hörten, ſich um den Verein erworben haben, über- 
reichte er denſelben im Namen des Vereins zur bleiben- 
den Erinnerung an die hieſige Garniſon je ein Bild, 
Danzig im Schmucke ſeiner Wälle darſtellend, während 
den Damen derſelben durch Herrn Kanzleirath Treuge 
mit einer humorvollen Anſprache prächtige Blumen- 
Bouguets überreicht wurden. 


© Radfahrerfeſt in Marienwerder. ] Für den am 
d. September in Marienwerder ſtattfindenden Haupt- 
Gautag des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer-Bundes 
iſt das folgende Zeftprogramm aufgeſtellt worden: 
Am Sonnabend, 3. September, Empfang der aus- 
wärtigen Gäſte. Am Sonntag, 4. September, Morgens 
6 Uhr: Beginn des 100 Kilom.-Rennens. (Rennſtrecke: 
Marienwerder, Graudenz, Leſſen, Freyſtadt, Marien 
werder.) Bormitiags Delegirtenſitzung, 12½ 
Bannerweihe, 1½ Uhr: gemeinſchaftliche Fefttafel, Don 
6 Uhr ab Preis-Reigen, Niederrad-Kunſtfahren und 
Duett- Fahren. Zum 100 Kilometer-Gau-Mannſchafts- 
Rennen ſind vom Gau 29 3 Ehrenpreiſe im Werthe 
von 100, 70 und 45 Mk. geſtijtet worden; außerdem 
erhält der beſte Fahrer eine große, ſilberne, der zweit- 
beſte Fahrer eine kleine, ſilberne Medaille und der 
drittbeſte Fahrer ein Ehrendiplom. Beim Preiscorſo 
ſind drei Ehrenpreiſe im Werthe von 40, und 20 
Mark, außerdem für beſten Blumenſchmuck der Räder 
ein Ehrenpreis im Werthe von 25 Mk., beim Preis- 
Reigenjahren drei Ehrenpreiſe im Werthe von 60, 40 
und 20 Mk., beim Nieder rad-Kunſtfahren zwei Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 30 und 20 Mk. und beim Duett 
fahren ein Ehrenpreis im Werttze von 25 Mk. pro Paar 
gu erringen. 


* [Nudertour.] Sonnabend und Sonntag machte 
ein Gigvierer vom Danziger Ruderverein eine Nuder⸗ 
fahrt nach Elbing, welche die Theilnehmer in jeder 
Beziehung befriedigt hat. Die Herren fuhren Gonn- 
abend gegen Abend vom Bootshauſe ab und ruderten 
bis Schönbaum, woſelbſt übernachtet wurde. Schon 


beim Morgengrauen des Sonntags ging es wieder in 


das Boot, man paſſirte durch die neue Schleuſe am 
Danziger Haupt den neu geſchaffenen Schiffahrtsweg 
durch die Elbinger Weichſel. Ohne größere Pauſe 
ruderte man weiter durch das Haff in die Nogat, deren 
ſtarke Strömung und niedriger Waſſerſtand — mit 
vieler Mühe entging man einige Male der Strandung 
— den Ruberern harte Arbeit gaben. Dagegen war 
das Wetter wie geſchaffen zum Tourenrubern, denn die 
Witterung blieb andauernd kühl. Mittags erreichten 
die Ruderer Elbing, wo ſie von den Sportsgenoſſen 
begrüßt und gaſtlich aufgenommen wurden. Der Nach⸗ 
mittag verging mit der Beſichtigung von Elbing und 
Umgebung, bis die Ruderer dann Abends mit der 
Bahn den Heimweg nach Danzig antralen. Alla befanden 


des Perrn Lehrer Lewandowski eine 


Uhr: 


ſich nach der an die Ausdauer der Ruderer große An- 
sprüche ftellenden Fahrt in guter Condition. 


8 [Danziger Wohnungsmiether-Derein.] Trotz 


des regneriſchen Weiters und des überaus ver⸗ 


gnügungsreichen Sonntags war das geſirige Sommerfeſt 
des Wohnungsmiether-Dereins ziemlich gut beſucht. 
Das Zeit verlief programmmäßig bis auf den Kinder- 
fackelzug, der durch den Regen unmöglich gemacht war. 


Die Würfelbude wurde lebhaft zu Gunſten des Unter- 
ſtützungsfonds benutzt. Zait jedes Kind ſtolzirte bald 
Beſonderes 
die Kinderwelt dem Wettlauf ent-. 


mit einem Gewinn im Garten umher. 
Intereſſe brachte 
gegen, bei welchem Düten mit Bonbons an die Kinder 
vertheilt wurden. Den Schluß des Feſtes bildete ein 


fröhliches Tänzchen. 


[Katharinen -Kirchenchor. ] Der unter der Leitung 
des Herrn Muſikdirectors Max Heffe ſtehende, im 
vorigen Jahr gegründete gemiſchte Gefanghor zu 


St. Katharinen, von welchem wir ſchon oft ein Zeugniß 


feiner Tüchtigkeit erhalten haben, wird, nachdem er 


die Sommerferien beendet hat, jetzt wieder zuſammen⸗ 
ſammlung Mittheilung zu machen. 


treten. 


@® [Geefahrt nach Puhig.] Mit dem Dampfer 
„Forelle“ hatte der hieſige Gewerbe- Derein geſtern 
früh bei einer Betheiligung von eiwa 80 Perſonen, 
darunter auch einige Herren des Polntechniſchen und 
Gewerbe-Dereins aus Königsberg, eine Seefahrt nach 
Putzig unternommen. Das Weiter war am Vormittage 
recht günſtig und die Fahrt erregte um fo mehr das Inter- 
eſſe der Theilnehmer, als man auf der Weichſel, im Hafen 
und auf der Rhede die ganze ſtattliche Flotte, welche 
geftern hier Raft hielt, pajjirte. Die ſieven großen 
Panzer der erſten und zweiten Divifion lagen aber zu 
weit oſtwärts auf der Rhede, als daß ein 
Heranfahren unternommen werden konnte, denn die 
Herren aus Königsberg machten die Seefahrt nur bis 
Joppot mit, wo ſie noch rechtzeitig den Anſchluß an 
den Zug nach Marienburg erreichen wollten. Andere 
Fahrgäſte kamen dort hinzu und weiter ging die Fahrt 
auf der nur ganz leicht bewegten See an der Küſte 
entlang nach Schloß Rußzau, wo die Geſellſchaſt landete 
und eine kurze Zeit in dem prächtigen Park des 
Schloſſes tuftwandelte, Gegen 2 Uhr langie man in 
Pußig an, wo zunächſt in großer Menge illuftrirte 

oſtkarten in die weite Welt geſandt wurden. Ein 


heil der Geſellſchaft dinirte dann in der 
auf romantiſcher Höhe belegenen Strandhalle, 
während andere es vorzogen, in dem am 


Markt belegenen Hotel Weckerle zu ſpeiſen. Kaum war 
aber die Mahlzeit beendet, als der Himmel ein aſch⸗ 
graues Kleid anlegte. Unter ſtrömendem Regen mußte 
man die Rückfahrt antreten und unbarmherzig, ohne 
Pauſen, ſchütteten nun die Wolken ihr Naß herab, das 


manchem Inſaſſen der flinken „Forelle“ bis auf dei 


Haut rieſelte. Trodtzem hielten einzelne Herren auf Deck 
beim „Kartendreſchen“ tapfer aus, obwohl ihnen die 
Karten faſt fortſchwammen. Als man in Zoppot etwa 
um 7 Uhr Abends anlangte, zog ein Theil der Gejell- 
ſchaft es vor, dort auszuſteigen und per Bahn nach 
Haufe zu fahren, während die übrige Geſellſchaft wohl- 
behalten, wenn auch noch näſſer als zuvor in Danzig 
anlangte. 


[Stiftungsfeſt.] Der unter der Leitung des 
Herrn Lehrers Buß ſtehende Männergeſangverein 
„Liederhain“, der jeit feinem kurzen Beſtehen ſchon 
die ſtattliche Anzahl von über 60 Mitgliedern zählt, 
feierte am Sonnabend in dem Gtablifjement „Sänger⸗ 
heim“ ſein erſtes Gtiftungsfeft. Nach mehreren Chor- 
ne ſprach Fräulein Graf einen von ihr verfaßten 
rolog, worauf der Abt'ſche Chor „Gott grüße Dich“ 
geſungen wurde. Der Vorſitzende Herr Wengel hielt 
die Feſtanſprache und Einzelvorträge wechſelten mit 
Chorgeſängen ab, bis die Fefitafel begann. 


[IJubiläumsfeſt des Ortsverbandes der Gewerk- 
vereine. ] Geſtern feierte der Ortsverband der hieſigen 


tehen der Gewerkverei durch ein Somm 


Herrn Moldenh = 
halten wurde. cht n e 
Danzig mit ihren Familien hatten ſich recht zahlreich 
eingefunden, es waren auch Vertreter der Ortsverbände 
Graudenz und Dirſchau anweſend, ferner waren von 
nah und fern Glückwunſchſchreiben und Telegramme 
eingelaufen. Bon eingeladenen Gäſten waren u. a. die 
Herren Stadtrath Voigt als Vertreter des Magiftrats, 
Reichstags Abgeordneter Richert und ſtellvertretender 
Stadtverordneten-Vorſteher Berenz erſchienen. Concert - 
muſik leitete das Feſt ein, Spiele im Freien für Damen 
und Kinder ſollten damit abwechſeln, doch mußten 
letztere größtentheils dem eintretenden Regen geopfert 
werden. Nachdem man ſich dann im Saale vereinigt 
hatte, begrüßte der Vorſitzende des Orts ver bandes, 
Herr Albrecht, die Ber bandsgenoſſen ſowie die Ehren ⸗ 
gäſte und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Dann 
ſprach Frau Cungfiel einen Prolog, worauf Kerr 
Lungfiel die Zeftrede hielt, in weicher er die Be- 
deutung der Gewerkvereine ſchilderte. Namens der 
Gäſte brachte alsdann Abg. Rickert die Glückwünsche 
dem Danziger Ortsverbande, dem er als Freund der 
Gache in der ganzen Zeit ſeines Beſtehens und Wirkens 
pe Seite geſtanden. Er entſchuldigte zugleich Herrn 
berbürgermeiſter Delbrück, der verhindert ſei, der 
Einladung zum Zeſt zu folgen. Redner beglückwünſchte 
die Führer des Ortsverbandes dazu, daß fie ſich trotz 
heftiger Angriffe von links und rechts in ihrer ſchwie⸗ 
rigen Arbeit nicht hätten ſtören laſſen. Die Gewerk ⸗ 
vereine ſuchten ſich nicht in Gegenſatz zu den Übrigen 
bürgerlichen Kreiſen ju ſtellen, ſie verfolgten 
auch heine beſonderen Intereſſen gegenüber dem 
Gemeinwohl, fie wollten auch nicht den Kampf 
wiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſondern 
e würden ſich immer vor Augen halten, daß beide 
auf friedliches Zuſammenwirken angewieſen ſeien 
und daß eine ſchnelle, ſprungweiſe Beſſerung der Lage 
der Arbeiter und der ſocialiſtiſche „Zukunftsſtaat“ un- 
möglich ſei. Durch langſame, unverdroſſene Arbeit ſei 
ſchon Manches erreicht und werde Weiteres erreicht 
werden. Organisation ſei die Parole der heutigen 
Zeit. Daß die hieſige Organiſation der Gewerkbereine, 
die ſchon in erfreulicher Weiſe gewirkt habe, immer 
vollſtändiger und kräftiger werde und daß ſie in ihren 
auf den ſocialen Srieden gerichteten Beſtrebungen fort- 
fahre, ſei der Wunſch der Gäſte und aller Freunde der 
Gewerkvereine. Redner gedachte auch der Wirkſamheit 
der Frauen der Gewerkvereine und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Danziger Ortsverband. — Damit endete 


der ernſte Jeſtact und es wurde in familiärer Geſellig⸗ 


heit die Feier fortgeſeht. 


— 

„ berger rg Ein gut beſuchtes Sommerfeſt hatte 
der Danziger Bürgerverein geſtern im Café Behrs ver 
anftaltet, dem auch Mitglieder der Bürgervereine 
Neufahrwaſſer, Schidliz und Stadtgebiet deiwohnten. 
Der ungünftigen Witterung wegen konnte nur der erſte 
Theil des Concertes im Garten ſtatifinden und man 
mußte ſich bald in den Saal begeben, Der Vorſitzende 
Herr Schmidt hielt die Begrüßungsanſprache und 
Herr Kaufmann Brunzen eine Feftrebe, worauf bald 
der Zanz begann. 

— — 


[Gefunden,] Ein Lagerſchein Über einen 
Hüte von Stettin, die einen Werth von 25 
repräſentiren und der bereits am 2. Sept. verfällt, iſt 
kürzlich auf dem Dampfer „Richard Damme’ der 
Actiengeſeuſchaft Weiche!“ gefunden worden und 
kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer dei dem 
e der obigen Geſellſchaft in Empfang genommen 
werden. 


Leis verwegener Diebſtahl] wurde in ber 1 
> Sonntag in der Danziger Glashütte zu Cegan verüb 
r 


oſten 


otzdem die Nachtſchicht arbeitete, drangen Diebe in 
den der Arbeitsftättie ganz nahe gelegenen, verſchloſſenen 
Sall des Glosmachers Pillikat und ſtahten ch eltes 
Schwein im Werthe von 100 Mark. Die Spur jeigte 


Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine das 30jährige Be- | 
erfeft, dar 


dsgen us 


Schränke. 


war nach Neuſchollland, doch haben die an llt 
Nalerchen bisher keinen erfolg gehabt. S 


* [Unfall.] Seſtern Nachmittag wurde der Maurer 
Heinrich Mey in der Nähe des Petershagener Thores 
von einem Motorwagen der elektriſchen Bahn, dem er 


Sie weckte die Eltern und reitete ſich mit knapper Noth 
mit dieſen aus der Stube, welche mit dichtem Rauch 
gefüllt war, in den Flur und von dort ins Freie. Die 
Tochter eilte nun aber noch einmal zurück, um ihr er- 


ſpartes Geld zu retten, und nun kehrte fie nicht mehr 


nicht genügend auswich, angefahren und erlitt dabei 
einen Bruch des einen Unterſchenkels, ſo daß er mittels 


des ftäbtifchen Sanitäts wagens nach dem chirurgiſchen 
Stabtlazareth gebracht werden mußte. 

Die 65 Jahre alte unverehelichte Amalie Lange ſiel 
in ihrer Wohnung fo unglücklich zur Erde, daß ſie 
eine bedeutende Kopfverletzung erlitt und per Sanitäts- 
wagen nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht 
werden mußte, 


» [[Bürgerverein Neufahrwaſſer.] Am Zreitag 


Abend fand eine Verſammlung des Vorſtandes des 


Dereins ftatt, in welcher über die Arbeiten während 
der zwei Monate langen Ferienzeit berichtet wurde. 
An die Commiſſion für Regulirung der Bürgerſteige 
iſt eine Aufforderung ergangen, über den Fortgang 
dieſer Angelegenheit in der nächſten ordentlichen Ber- 
Die für Rettungs- 
beſchafften Geräthe ſollen in 
den erſten Tagen der kommenden Woche an 
den bezeichneten Stellen befeſtigt werden. 
den Vorarbeiten zu den kommenden Giabtverord- 
netenwahlen fängt der Vorſtand bereits an ſich zu be- 
ſchäftigen. Zum fünfjährigen Stiftungsfeſt, welches am 
5. Oktober fein wird, ſoll ein größerer Thätigkeits⸗ 
bericht des Vereins erſcheinen, auch werden beſondere 
Feſtlichkeiten hierzu vorbereitet. Die nächſte ordentliche 


zwecke am Hafen 


Verſammlung des Vereins findet am 7. September 


ſtatt, wozu die Tagesordnung feſtgeſeizt wurde. 
*Die Provinzial-Blindenanftalt zu Königsthal.!] 


[Nach dem uns ſoeben zugegangenen Bericht zählt die 
Anſtalt gegenwärtig 99 Zöglinge, 49 männliche, 50 weib ⸗ 


liche, 51 evangeliſcher und 48 katholiſcher Confeſſion. 


Bis auf drei, die bei ihren Angehörigen in Langfuhr 


wohnen, ſind alle in der Anſtalt untergebracht. Nur 
vier zahlen eine kleine Penſion. Der Unterricht wird 
ertheilt in einer Vorſchule, drei Hauptklaſſen mit je 
zweijährigem Curſus und in einer Jortbildungsklaſſe, in 
der wöchentlich acht Unterrichtsſtunden ertheilt werden. 
Wie in anderen Blindenanſtalten, ſo hat man auch in 
der Anſtalt Königsthal die Erfahrung gemacht, daß den 
Blinden nicht dadurch geholfen werden kann, daß man 
ihnen ein Almoſen reicht, ſondern daß fie eben jo wie 
die Sehenden nur dann zu einer rechten Freude am 
Leben gelangen können, wenn ihre Kräfte entwickelt 
und geübt werden, ſo daß ſie ſpäter arbeiten und 
chaffen könnnen, ſich felbft und anderen zu Nutz und 
egen. 


Kirchenſteuer.] Der Cultusminiſter hält für an- 
gezeigt, daß auch für die Benachrichtigungen über 
die Veranlagung zur Kirchenſteuer thunlichſt die 
geſchloſſene Form gewählt wird, und hat die kirch⸗ 
lichen Behörden erſucht, den ihrer Aufſicht unterſtellten 
Kirchengemeinden, inſoweit ein Bedürfniß nach den 
örtlichen Derhältniffen anzuerkennen iſt, insbeſondere 


urück. Unter großen Schwierigkeiten in. Folge des 
arken Qualms ſuchte man nach dem Mädchen. Man 
fand ſie zwar noch lebend vor — der Körper zuckte 
noch — fie war aber bereits beſinnungslos. Als dann 
nach einiger Zeit Aerzie eintrafen, konnten fie nur noch 
den Tod des Mädchens feſtſtellen. 

Memel, 27. Aug. Ein großer Brand hal in der 
verfloſſenen Nacht unſer Nachbarſtädichen, den be⸗ 
liebten Ausflugsort der Memeler, Seebad 
Polangen heimgeſucht. Das Feuer brach gegen 
8 Uhr Abends im ſog. Kaufmanns viertel aus. 
Bon einem ziemlich lebhaften Weſtwind angefach! 
und durch die leichte Bauart aller Häuſer be» 
günſtigt — es find bekanntlich faſt alles mit 
Schindeln gedeckte Holzbauten — nahm der Brand 
bald große Dimenfionen an. Hier in Memel (alſo 
auf eine Entfernung von drei Meilen) war ein 
gewaltiger Feuerſchein am Horizont wahrnehmbar. 


— Um 12 Uhr Nachts entſchloß ſich der Bolizeimeifter, 
it 


telegraphiſch die Hilfe der Memeler Feuerwehr 
anzurufen. Die Depeſche traf um 1 Uhr hier ein 
und es wurden alsbald (gegen 2 Uhr) zwei 
Spritzen abgeſandt. Nach verhältnißmäßig ſehr 
ſchneller Fahrt trafen die Memeler Spritzen gegen 
35/4 Uhr in Polangen ein und traten ſofort in Action. 
Inzwiſchen war freilich die KHauptgefahr dereits 


beſeitigt; glücklicherweiſe war, nachdem bereits 


eine ganze Anzahl Grundſtücke eingeäſchert worden, 
der Wind von Weſten nach Oſten herumgegangen. 
Die Memeler Feuerwehr arbeitete noch mit beiden 
Spritzen 4½ Stunden lang an der Ablöſchung 
und kehrte dann nach Memel zurück. Im ganzen 
find das „Hotel de Libau“, zehn Wohnhäuſer und 


ſechs Nebengebäude eingeäſchert. 


4 


inſoweit Unzuträglichkeiten aus der bisherigen offenen | 
Zuſtellung der fraglichen Mittheilungen fa ergeben 


haben, den Uebergang ju der verſchloſſenen Zuſtellung 


derſelben zu empfehlen. 


° [Meflerftecherei.] Der Schloſſergeſelle H. W. wurde 
geſtern auf Rammbau überfallen und mit einem Meſſer 
bearbeitet. Er mußte ſich ins chirurgiſche Stadt ⸗ 
lazareth begeben. 

Der Arbeiter K. aus Pietzkendorf gerieth geſtern 
uaſelbſt mit dem Arbeiter O. in Streit, und das Ende 
war, daß K. einen Meſſerſtich in die Bruſt bekam, ſo 
daß er ohnmächtig — Der hinzugerufene 
Gemeindevorſteher ließ K. per Juhrwerk nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzig befördern, wo⸗ 


ſelbſt er, da der Slich die Lunge verletzt hat, gefährlich 


darniederliegt. 


[Polizeibericht für den 28. und 29. Auauft.] 
Berho 4 Perfonen, darunter, 1 Perſon „wegen 


| Schlüffel, 4 Damp 


in Heubude eine goldene Broche mit Emaille, abzu- 
holen vom Herrn Ganabeus - Langfuhr, Bahnhof- 
ſtraße 15 II, vor drei Wochen in Ohra auf dem Acker 
1 goldener Zrauring gez. A. K. 9. 4. 87, abzuholen 
von der Eigenthümerfrau Auguſte Lämmerhirt, 
Ohra 12a. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 15 Mk. 
und goldenem Trauring gez. P. L. G. 12. 11. 93, 
1 goldene Remontoiruhr im blauen Gürtel mit Kette 


und Berloque, 1 graues geſtricktes Tuch, abzugeben im 


Fundbureau der königl. Polizei⸗Direction. 


Aus den Provinzen. 


Kolberg, 28. Aug. Heute früh nach 8 Uhr 
fand in der am Markt belegenen Proguen- 


handlung von Marx eine furchtbare Exploſton 


ftatt, welche das Haus im Nu in Flammen ſetzte. 


Der Angeſtellte der Droguerie und ein vorüber⸗ 


gehender Knabe wurden geiödiet, ein anderes 
vorübergehendes Kind wurde verletzt. Eine Frau 
ſtürzte ſich aus dem Zenſter des zweiten Stockes 
und iſt verletzt. 


Der Schwiegervater des Droguiften, Cantor Groß, 
wird vermißt. 

Löhnen, 27. Aug. [Bor Schreck plöhlich geftorben.] 
In der Nacht von Donnerstag zu Freitag drangen 
Diebe in die in der Bahnhofſtraße parterre gelegene 
Wohnung des Rentiers L. ein und erbrachen einige 
Durch das Geräuſch, welches fie verur- 
ſachten, erwachten die in der Nebenſtube ſchlafenden 
beiden Töchter des Herrn L. und riefen laut um Hilfe, 
Durch das Geſchrei aus dem Schlafe geſchreckt, ſprang 
Herr L., der ſeit einiger Zeit kränkelt, aus dem Bett 
und wollte ſich eiligſt nach dem Zimmer ſeiner Töchter 
begeben, als ein Herzichlag plötzlich feinem Leben ein 
jähes Ende bereitete. 

y Bromberg, 28. Aug. Heute habe ich 


wieder von einem Brande mit Menſchenverluſt 


zu berichten. In der Küche des Haujes Prinzen- 
ftraße Nr. 20 wurde heute Morgen Theer zum 
Theeren des Daches gekocht. Die Theermafje ge- 
rieth in Brand und die Küche füllte ſich mit 
dichtem Dampf und Qualm. Die Beſitzerin des 
Hauſes, Wittwe Elsner, welche eben aufgeſtanden 
war, eilte in die Küche, wurde aber ſogleich vom 
Dampfe übermannt und von den Flammen erfaßt. 
Als der Sohn erſchien, lag die Mutter am Boden 
in der Küche; er hob ſie auf und trug die Frau, 
deren Kleider brannten, ins Freie. Lebenszeichen 
gab dieſelbe nicht. die arme Frau war erſtickt 
und mit Brandwunden bedeckt. Auch der Sohn 
hat nicht unerhebliche Brandwunden erlitten. Das 
Feuer in der Küche wurde durch die Kaus 
bewohner gelöſcht. : 

Ueber das von uns am Sonntag gemeldete 
Brandunglück berichtet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
folgendes Nähere: . 

Gegen 10%½ Uhr Abends entſtiegen dichte Rauch 
maſſen dem Haufe Mittelſtraße 52; es brannte dort 
auf dem Bodenraum, wo ſich Schlafgelaſſe für die 
Burſchen zweier Offiziere und für die Geſellen des 
Korbmachermeiſters I. beſinden. Nur unter großen 
1 5 und Beſchwerden — die offenen Räume des 
Faufes waren mit dichtem Nauch angefüllt — gelang 
es den Bewohnern, ſich ins Freie ju retten. In einer 
8 des Fauſes wohnte auf der entgegen- 
eſetzten die Familie des Schuhmacher meiſters 

öde. Durch das Geräuſch und den Lärm auf der 
Straße wurde die 25 Jahre alte Tochter, die mit den 
Eitern im einer Stube ſchliel. aus dem Schlafe geweckt. 


| 4 Dampferfahrharten, abjuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, am 25. d. Mits. 


Das Haus und eine daneben 
liegende Eiſenwaarenhandlung find ausgebrannt. 


I nt Mar uardt und Bertha Karoline Kürſe x 
era: ki 


Vermiſchtes. 


Warſchau, 26. Aug. In der Stadt Kryczew, 
Gouvernement Nohilew, eniſtand eine furchtbare 
Senersbrunft. Ueber 400 Häuſer wurden ein⸗ 
geäſchert; ſechs Perſonen kamen in den Flammen 
um und mehrere Perſonen trugen ſchwere Brand⸗ 
wunden davon. Das Elend iſt groß. Das Feuer 
war an vielen Stellen angelegt. 


Standesamt vom 29. Auguft. 


Geburten: Gürtlergeſelle Hugo Landsberg, T. — 
Anſtreicher Karl Dombrowski, S. — Arbeiter Paul 
Döring, S. — Kaufmann Map Lindenblatt, T. — 
Arbeiter Eduard Schulz, T. — Kocher Karl Koch, S. 
— Arbeiter Johann Kaſubski, S. — Maſchinenheizer 
Rudolf Ruttkwmshi, T. — Wagenführer bei der Straßen- 
bahn Conrad zu. S. — Arbeiter Eduard Zroft, 
S. — Zimmergeſelle Johann Etmanski, S. — Ger 
fahrer Richard Languſch, T. — Schmiedegeſelle Her ⸗ 
mann Splitter, S. — Schuhmachergeſelle Paul Nikaelski, 
T. — Zuckerkocher Guſtav Detert, S. — Töpfergeſelle 
Daniel Schibrowski, 2 T. — Etatsmäßiger Hautboiſt 
und überzähliger Sergeant im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Julius Jantzen, S. — Metalldreher Heinrich Greifer, 
S. — Arzt Dr. med. Max Semon, T. — Hilfsbremſer 
bei der Eiſenbahn Franz Bradel, S. — Schmiedegeſelle 
Franz Smerlewski, S. — Arbeiter Theodor Mumm, 
T. — Seefahrer Georg Rieſenberg, T. — Arbeiter 
Auguſt Hoffmann, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgedote: Affecuranz - Beamter Albert Eduard Po- 
ſanski ju Mannheim und Elifabeth Charlotte Ida Klein 
hier. — Sergeant und Hauthoift Hermann Albert Noß - 
berg hier und Marie Emilie Mathilde Tews zu Smine- 
münde. — Bäckermeiſter Dito Karl Robert Eichberg 
und Bertha Augufte Flindt zu Sagorſch. — Former 


— Heizer Auguft Franz Zimmermann hier und Julianna 
Augufte Abramowski zu Emaus. — Maurergeſelle 
Johaan Auguft Klaſſen und Kulda Rofalie Kaiſer. — 
Klempner Karl Julius Zielke und Emma Emilie Jo» 
hanna Kaiſer, beide hier. — Schmiedegeſelle Guſtav 
Rochus Schönſee und Bertha Augufte Nitſch, geb. 
Karp, beide hier. — Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm 
Pelz und Anna Maria Böhm, beide hier. — Schneider 
geſelle Leo Meyrowski und Anna Selma Giebe, beide 
hier. — Arbeiter Hugo Paul Bernecker und Marie 
Eliſabeth Kämpfert, beide hier. — Arbeiter Adolf Karl 
Buſch und Anna Maria Sill, beide hier. 

Heirathen: Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. (d. oſtpr.) Nr. 5 Franz Heeje und 
Eugenie Menzel, beide hier. — Ober- Büchſenmachers · 
maat der 2. Werftdiviſton Max Warnuth zu Wilhelms- 
haven und Wally Julius hier. 

Todesfälle: Wittwe Auguſte Friedrich, geb. Kemper, 
63 J. — Schuhmacher Hermann Guſtav Censky, 56 J. 
— S. d. Schmiedegeſellen Louis Armbruſt, 8 W. — 


T. d. Maurergejellen Auguftin Radzikowski, 26 T. — 


S. d. Kaufmanns Leo Benkowski, 10 W. — T. d. 
Arbeiters Rudolf Neumann, 7 M. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Otto Martſchinke, 3 M. — T. d. Ardeiters 
Theodor Krüger, 11 M. — T. d. Büchſenmachergehilſen 
Franz Claaſſen, 9 W. — T. d. Arbeiters Otto Wiſch⸗ 
newski, 7 M. — T. d. Zimmergeſellen Ferdinand 
Kohnke, 11 T. — Na,jenbote Stefan Jaworski, faſt 
74 J. — 2 T. d. Töpfergeſellen Carl Schibrowski, je 
1 Sid. — S. d. Conditorgehilfen Max Schinn, 4 M. — 
S. d. Arbeiters Franz Tokarshi, 11 3. 11 N. — Un- 
ehelich: 3 S., 1 T. 


—— —— — — ——2—ä— 
Danziger Börſe vom 29. Auguſt. 


Weisen war heute gut gefragt bei vollen Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 772 Gr. 
142 A, rothbunt 783 Gr. 146 M, helldunt leicht be- 
zogen 777 Gr. 147 M, bochbunt zerſchlagen 729 Gr. 
145 M, hochbunt 788 und 813 Gr. 155 M, fein hoch- 
bunt glaſig 777 Gr. 156 M, 799 Gr. 157 M, weiß 
783 Gr. 156 M, fein weiß 777 Gr. 157 M, 785 und 
788 Gr, 158 M, roth 777 Gr. 146 U, ſtreng roth 
804 Gr. 148 M, für ruf. zum Tranſit ſtreng roth 
810 Gr. 127 M per Tonne. 

Roggen feſter, bis 1 M höher. Bezahlt iſt inlän- 
diſcher 685 Gr. 116 M, 691 und 697 Gr. 123 Su, 
708, 714 720 und 726 Gr. 124 M, 714 und 720 Gr. 
125 M, 742 Gr. 125½½ M, 734 Gr., 742 Gr., 750 
und 756 Gr. 126 , ruffiiher zum Tranſit 762 Gr. 
90 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
bezahlt inländiſche große feine 668 Gr. 140 M, kleine 
615 Gr, 110 M, ruſſ. zum Tranſit kleine 606 Gr. 85 
M. Futter- 87 Au per Tonne. — Hafer inländiſcher 
120 M per Tonne bez. — Linſen ruſſ. zum Zranfit 
große 230 M, Heller - 275, 285, 295 M per Tonne 
gehandelt. — Rübſen ruſſ. zum Zranfit 180, 186 M. 
Sommer- 180, 183 M per Tonne bezahlt. — Naps 
inländiſcher 190, 202, 204 M, feinfter 209 M. ruff. 
zum Tranſit 188 u per Tonne gehandelt. — Weizen- 
kleie feine 3,50, 3,55 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Roggenkleie 3,80, 3,90 M per 50 Kilogr. gehandelt, 
Spiritus matter. Contingentirter loco 72, A 
nom., nicht contingentirter loco 52,25 M Br., Rovbre 
Mai 38 M nominell. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in 
druch und Verlag von F. E. Alexander in 


Schutzmittel. 
Nr u. — in 1 Eouvert 
0 a ndu 

* II. W. Hieick, e Marken 
— — 


anzig, 
anjig 


Steckbrief. Es laden in Danzig: 


Segen den unten beſchriebenen Seefahrer Osear Redlich aus . 
ang, are dajelbit am 2. Walt 1876, evan Fin „welcher Nach London: 
tüchtig it oder ſich verborgen bält, ißt die Unkerfuchungs daft 8.-Mlavrkg “ oa. 
wegen Dergehens gegen die Geemannsordnung verhängt. SS. „Blonde 


Mlfeder Auderfohi, Pan a St ne ere 


tember ‚17. 5. 
e ab am 16. u 17. d. Nis. veröffentlichten Rechnungs-] weiblichen Dienitboten 


od. in d 2 
Es wird erſuchf. denſelden zu verhaften und in das plate SS. Brunette, ca.17./20.Septbr, 1.5 des . Gutsbeſitzer Vollerthun, Alahendorf, unentgeltlich Stellen vermittelt. 
1 abyultefern, auc zu den Akten VI [Es laden nach Danzig: 2 Boblmann, Gchlablau, Steichteitig erlauben wir uns die geehrten Herrihaften auf 
achricht zu geben. «11099 a Deihhauptmann R. Wunderlich, Elbing, pie Beitrebungen unferes Vereines aufmerhlam wu machen un 
Danzig, den 24. Auguft 1898, In London: PR Ve Scabian wiedergewählt“ dieſelden um ihren Beitritt zu erſuchen. (cb 


Der Erſte Staatsanwalt. 88. „Blonde“, ca. 1/5. September. 


22 Jahre, © nn Statur: kräftig, 9 In Gwanfen: aum 
Alter: ahre, Größe: 1.72 m, atur: 8 aare: “ 
Blond, Stirn: niedrig, 3 hell, Augen: grau, Naſe: SS.„Echo“ oa. 16/18. September. 


hnlich, Mund: gewöhnlich, Jähne: fehlerhaft. Kinn: rund, 5 
Seat: Fund, Gefihtsfarbe: in deutich, "beionders Th. Rodenacker._ 


Kennzeichen: rechter Unterarm tätovirt. 
‘6 
D. „Wanda“, 


Der Vor ſtand. 


Pohlmann, Katznaſe. 
(41005 


Altielde, den 26. Auguſt 1898. 
Die Direction der Zuckerfabrik Altfelde. 


Sanatorium . Waſſerheilanftalt 


Zoppot bei Danzig 
für 


100 Eentner 


Tilſiter Fettkäſe 


hat abzugeben 


Bekanntmachung. 


Die Marktſtandsgelderhebung 
1. auf dem Fiſchmarkt 


2 Capt. Joh. Goetz * A 
Z. auf Conggarten und Niederſtadt 1 N Dampfmolkerei Herrengrebin 
4 in Meufahemahlen un dee ez n er. Norvenkranke u. chron. Kranke aller Art, f r 
„ 1 1 2 re 2. 7 
5 . Comfortable Einrichtung. e eee e e Je, dun 
eng in unlerem HL Bureau, Zimmer Ne. 2 Bl tige Obteranmelbunaen erben 5 Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl A. ujenbung: täglich durch 8e 72 


Können — auf das Jahr 1. Oktober 1898/89 neu verpachtet 
werden. 
Hierzu haben wir einen Bietunsstermin auf 
Mittwoch, den 7. September er., Vorm. 11 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe 

im Nathhauſe anberaumt. 

Es wird vorbehalten, von den Bietern eine Bietungscaution 
in halber Höhe der von ihnen gebotenen Jahrespacht zu erfordern. 

Danzig, den 26. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ferdinand Krahn. 
Schäterei 15. 


W. „Neptun, 


Capt. Fahlbuſch, 


von Bremen mit Gütern einge- 
kommen, löſcht am Pachhof. 


Aug. Wolff & Co- 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arn (10100 


Dr. L. Firnhaber. 


Scntice Fels 1. Sudıftriebahuwerte ;’ 


Danzig, Neugarten 22, 


(ehemals Dr. Hünerfauth). Für Magen- u. Darmkranke, Dia- 


Delbrück. Voigt. betes, Gicht, Rheumatismus, Nerven-, Muskeln- und Gelenk- 2 1 
Nach Memel krankheiten. Mastkuren. Entfettungskuren unter Controle A offeriren ; 
Behanntmachung. e eu ff e e . 
ir beabfichtigen die Entleerung der Aloakgruben in Reu- i 3 71 2 
* Er Wetterplatte auf geruchloſem Wege unter Geltellung SS. „Dora“, . Massogeunterricht nur für Aerzte, * Kauf und 
er erforderlichen Wagen von ca, 1½ ebm Inhalt und der Pumpe] Capt. Bremer, am Mittwoch, den s Miethe 
iu ben nommen werktägtich durchſchnittlich 3 Waben | inoignen am Bieinof, Büter- m \ H 
füllungen. Wir erſuchen um Angebote zur Uebernahme der Ab. een en een Derfiherung gegen 2 i:fte und trans- 
br bis zum 1. Oktober d. 3. Nähere Auskunft wird während F. G. Reinhold. i Einbruchdiebſtahls⸗Schäden portable 


er Dienititunden im Sekretariat des Baubureaus auf dem Rath - 
baule ertheilt. 


Danzig, den 24. Auguft 1898. 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Fehlhaber. 


uu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) 
Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpecte bereitwilligſt und 9 
oratis durch die Subdirectien Danzig, 5 


E 
A. Broesecke, Hopfengaſſe 98100, l. 
Tüchtige Vertreter werden gelucht. (7788 
. KR 5 


Gleiſe, Schienen, — 
ſowie Lo wries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaftliche und induftrielle Zwecke, Ziege⸗ 
leien etc. 


Billigſte Preiſe, fofortige Lieferung. 


alle Erſautheile, auch für von uns nicht beiogene 
Gleiſen und Wagen, am Lager. a (292 


3 
Rettung von Ttunkſucht! 


verſ. Anweiſung nach 22jähri⸗ 
ger approbirter Methode zur] 
ſofortigen radikalen Beſeiti⸗ 
gung mit, auch ohne Vor- 
wiſſen zu volljiehen, keine 
Berufsſtörung. . Briefen cam 
einer htlfind 50 Pfg. in Briefmarken bei 5 8 f 
worden: Das D zufügen. Man adr.: „Privat-! a ä — N 5 0 5 

Anſtalt Billa Chriſtina bei] 0 SEA eee m 
Sähingen Baden. % 2 2 Hypotheken Capicalien |Reuffer Molkerei 70.3 1.Dammi 
zu zeich Unter Berihmiegenheit rien It 11 E N N kit billiaſt Guſtar Meinas, Heilige o 

G nter Nr. 1051 ohne Aufiehen werden auch brief- „ Ba Beiltaafie 24, 1 Treppe. 
N 52 daß dem 21 2 


Oberbuchhalter lich in 3—4 Tagen friſch — 5 Auf ein Orunditüh in Dina 


——— 


beide in Unterleibs-, Frauen- und Haut- 3 

hranhheiten, jomie Gamane-|M Fauptgewinn im Werthe von 10000 mw. "nn 113000 einmal ’sebraußite, für Getreide 

mächtigung er i zuſtände jeder Art gründlich und % Mk. 2 für Aartoffein 
Ruriften der Geſellſchaft * d 1 ohne Nachtheil geheilt von dem 


t 
oder einem ftellvertretenden Vorſtandsmitgliede Dr. med. Meyer in Berlin, nu: 


u. dgl. 5 
r | 8 . dgl. x 
Mitgliedern beitebt, auch in Gemeinſchaft mi vom Staate approb. Specialarit ] 25” Ziehung am 15. Geptember. BE denen en e = 28 r 


8 di biti iebeln⸗ . i 
vertreten und deren Firma per prooura zu zeichnen. Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 5 Hafer Ye erbetene 41128 ze se Drake ul En 
Danzig, den 25. Auguſt 189 (11130 Wiege a e de Fel Looſe ü 1 Mark per 125000 M Baufgeld 25 Stck. überallhin gegen Na 

Anlei- Amtsgeriht X. ebenfalls in einer kurzer Zeit. werden N 


nahme. 
ſind zu haben in der AlbertLichtenfeldioht 


worden, daß der Kaufmann Mar Kunz in D u 


Bekanntmachung. = 5 f 345 1 000 Mark Deburg. 
7... Beufe unter Ar 792 einaettagen|] A en Expedition der „Danziger Zeitung”. la nern 2 etste um ı nl Aug, Verkauf 


i „geb. Meiſter, vor Eingehung der urch Gefl. Off, unter F. 552 an die von ſtädtiſchem 
Bons u tg die „Gemeinschaft der Güter und d N d Zed. dieier Zeitung erbeten. 8 d > 
mö * Ch f ai Toll 2. was ite but) Grbidah 1 4 5 TR pe rag Z werd.; a Sen aufeln Grundſt run e 

er Ehefrau ſowie Alles, was fie du 2 Fa elne Adresse. ** N J. 2te ‚aufeii ! 
aber Güdel erwirbt, die Natur des Dorbehaltenen haben foll.| anleitung g F ite erke i. d. Näb. des Wallterraing jof.gel. ſowie Beleihung von 
Danzig, den 25. Auguft 18998. g an 


111324 2 0 3 ©)  Dfierten unter M. 26 an die H h 
—— — Fr Unfere mit den neueſten Rüstmaschinen aus- eee Wee npothehen 
Bekanntmachung. 4 a a „sehtielige ‚Supothelen, Bau g eldern 
In unſer Firmenregilter it heute unter Nr. 2101 die Firma (chkeine Landſchaft) auf ländliche 
Hubertus- Drogerie 3. „Schillings“ zu Danzig und als deren ſterſch 9 | che öſt 9 | + MlGrunditüke iu begeben, Gefl. ittet 
ar. BEN Tau Johannes Zallkas daſelbſt ein · E.. Ofiowshi, 4 U 1 re N 1 N > Na A I er 1 18 vermittelt (59 
2 


n. en v ill 1 W 
Danzig, den 25. Auguft 1898. Ingenieur, bietet Intereſſenten ausgiebige. Gelegenheit, ſich von den KG ; ; r Wi eim einer 
g Königliches Amtsgericht X. (11129 Berlin W. 9, Rai a — ri ra dene Werluche = Amerifan. boutrolfale, gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 


otsdamerſtraße 3. || zu üb 5 aut erhalten, wegen aufgegebenen 
ee RR 5 austin big ene m Betunen “in und eben an Meran n dm ee 
irmenregiſter iſt heute unter Nr. die Firma 0 uskunft zu Dienſten. f 0 
K. Seen in zur: Gtadtgebiet, und als deren Inhaber IA N Adrefien unter m. Bf 
der Kaufmann Alexander Louis Wahomwshi daſelbſt eingetragen N DD Expedition dieſ. Zeitung e: B 


Emmericer Maschinenfabrik und Gifengicherei f S rk ern eneiean bp; Nopg 
eee REIN x Haus-Berhauf, 
Sagen Saler uni. h nd @ imätte 
an die Erp. d. . er pe & 
Sicheres Dokument über eg a arg 181 — 
spät Rauft den. Rä 
Mk. 30 000, ere, Sher erder. 


5 E Breite Str. 48, A. 
ya wenig Landicaft, auf ein Hamburg, 2 ee 


ut auf zw mehrere Jahre 7 
zu vergeben, Tea i Ein altes, ſehr gut eingeführtes 


’ * 90 
itattet, un) till 

Dfierten unter M. 41 an diel SEI aliond» Bein 
Expedition diefer Zeitung erbeten | en gros, mit voller Einr 
und Brundftüc, weiches ſich im 
beitem, daulichen Juftande be» 
findet, iſt für den billigen Preis 
von a wegen anderer 


rden. 
58 Zugleich iſt in unſer Reaifter zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaſt heute eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Alexander Louis Wahomski zu Damig, Stadtgebiet. 
e e eee 
rirag vom 31. Mär; ie Ge illi briß na 5 
und bes Grmerbes mit der Diaheabe ausseihloilen bat, dah das von 9, "Burgsmüller, Areienfen it Rücklicht auf bie 3 

ermögen der Ehefrau die Natur u. ti co. 

Danzig, den 28. Auguft 1898. ee uber gelacht. 08 bee en ee lee 


Königliches Amtsgericht X. . 
Bekanntmachung. für die bier gangbaren Sorten empfehle um Wintereinhauf 
die bedeutend beſſeren 


e bberſchleſſchen Seizfohlen 


Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 19 vermerkt worden, daß 8 if ] 
mann Julius Michalski in Konitz für die Dauer feiner 6 
ede Aa Clara geb. Stracke die Gemeinſchaft der Güter und des el enpu U 1 7 
tur Sausbedarf und Induſtriezwecke in den beiten Marken und 
allen e zu den billigfter RE A zu) Jeufler Diotkeret Garteng, 5, 


Erwerbes mit der Maßgabe, daß das eingebrachte Dermögen der 
Ehefrau und alles das, was dieſelbe durch Erbſchaften, Vermächt. bettet ung billig * 
eriparen, birect von der Bahn frei Haus. Kaſfauin, 
— Tägliche Zufuhr. — (11059 beite Hausjeife der Welt, 


das denkbar Beite in Fahr- 
rädern liefert zu concurrenlos 


8 


Dr. Pohl’s 


iſſe, Glücksfälle, Schenkung oder auf irgend eine andere Art 5 
— die Ratur — geſehlich Dorbehaltenen haben ſoll, aus- We elt. 


seſchloſſen hat. „siegeswagen“ 


Koni, den 20. Auguſt 1898. (1109 2 zu haben in allen Drogen · ; pro d 2 
Königliches Amtsgericht K. in Coloniaiw,-Beihäft. erhältlich. haufen. Sur Uebernagme * — 


Auction mit Mobiliar 25 N Su: H. Wandel, . 100 ff een ca. 30000 Mk. Meldungen brieft, 


77 — N * ir: 3 r., Auſtr. ꝛc., gar. echt IE a : 

: 1 1 1. 2 „b.Langgaile57,pt. 

Burgſtraßſe Nr. 14, am Fiſchmarkt. Bienen⸗ ung, F 39. _|Breist. ar. A 000 lr. 8 3. Streuſtroh „ird ochauft 
wie er aus der Hand des Imhers — * ee 7 1 


e 


Freitag, den 2. September, Vormittags von 10 Uhr ab, 


72 E. Hann, Naumburg a. ©. > 
Somm.-, Wint.-Jaquets, ſchwa 


leid. Kleid Rauf. Brei "SL 
Gebr. Böhmer e an 


s mit feiner Küche und Viehzucht 
Commandit-Gesellschaft 


werde ich dortielbit: 1 gutes Pianino, Ihwars, Goldgravirung, kommt, in unſeren Derkaufs- 25 
Eifenveripreiguug und Glfenbeintaften, 2 Paneelſophas mit { 8 1 5 G t 1. A 
, 2, Bit. Caufeuten, 1 Biäfh - Garnitur, deter ae von Zenbt  Günftige Gli sverkäufe , Danzig. 
Gefiel, 1 Ghlaffopha, 1 Ritteriopha, 12 Rohrftühle, 6 Wiener markt 32, in Zoppot: Bromberg- Bon der der Sandbank zu Berlin gehörigen Beſitzung PR 
Stühle, 2 nuhb. aa 2thür. a 1 BERN. ſches Geihäft am Kurhauſe. Gr. Böinau, an der Cbauſſee nach Danzig (2 Meilen), IM vertraut, ſow. eine 50jähr., rüit., 
spiegel mit geſchliſtenem Glas u. Stufe, 2 nuhb. Dertihoms, 2thür.,| Per bienenwirthlchaltliche flafteritraße zum Bahnhof Bölkau (2 Kilom.) follen zum perkecte Köchin u. ein angeben 
e e i. See ie a eee Deren, Mela oben: | [ Brompvorg gen Be e be 
fäſcheſchranf 5 a = z 0 . I dDienſtmädchen, das h an 
H Mäihelrank,. 1 and, 5a D Bas A. Das Hauptgut, ca. 1000 Morgen groß, meiſt I „ ae in den er Jahren weine De 
. * 2 2 02 — 2 Ned 
ſpind, 1 einfaches Dertikomw, 1 birk. Wäſcheſchrank, div. Geſchirr, Ma ag. ul kehr cue 1 Doher Buttur, Anden 9 = 5 5 I 
und großem, hervorragend gutem lebenden und todten 
e e e 
ucerfa 2 Meile ung), 
Dioikerer in Kabibude 0% Meile Chaulfen. 


B. Das Ziegeleigut, > 180 Morgen groß, Dampf- 
& ibetrie inadien und i 
Seele een , ane he Eohamoblle, 
owries, iſen eic. unerſchöpfliche lager 
1 Fabrikation, welche noch erhöht ie Ba 


Nouleaux öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 
steigern. Die Auction findet ſtatt. (11172 


___Neumann. Gerichtsvolllieher in Danzig, Pfefferſtadt 31. 


geſetzlich geihüht, 


L 17 
ge Beobbänkenuce 81. 
junger Mann 


Zum Winter-Einkauf ; Sri vn ent a 


empfiehlt 
berſchleſiſche i I 5 
si ee a ee w 


Heiz Ko hlen A . A| | C. Das Vorwerk Kunzendorf, 0 700 Mor- 


Charkow. gen, gute Gebäude, Inventar, Saaten und Vorräthe. 


8 
Deelmal. u. Viehwaagen, 


in jeder gewünſchlen Gortirung, b rte Bauten au nd gut arrondirt. d 
kohlen - Brikets auf allen Confinenten, 7129 Radaunchun: welcher iu Pe ane — Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, N 
Coaks, Braun oh ’ Ob 4 = ei net ai, | 5 1. 5 5 — — 
> e n 0 5 — uren, Umbau 
ſowie alle Sorten Brennholz * ne ioſe Te Auskunft ertbeit Si ——— — gratis und — 0 II 
wm billisſten Breifen (11168 Aptbelbsermein, Apfel, präm. Gr. Bölkau, wie auch die (10313 rrüder aß: 
a. d. Allgem. 


J. H. Farr, in Samburg, empfiebii( 


Comtoir: Steindamm Nr. 20. u 
ug Foul. Melt 70 J Braut Mali, 


55 L. ANDBA NK« Der; orser a. vn guter Gehulbibung, evangık, 
ee eee eee ei Adolph Tilsner, 
Ohra, im weiten Pferd. 


De 


